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Einleitung. 


Der oikovöuoc als Titel eines öffentlichen oder privaten 
Beamten höheren Ranges ist erst durch die Funde von In- 
schriften und Papyri der letzten Dezennien in zahlreicheren 
Beispielen aufgetaucht. Diese entstammen der gleichen Zeugnis- 
masse, welche die hellenistische Zeit genauer kennen gelehrt 
hat. Kein Zufall denn, daß der oikovouoc als Beamter sich 
als hellenistische Erscheinung erweist. Er tritt etwa mit dem 
Beginn der hellenistischen Zeit auf und wahrt die Bedeutung 
als hoher öffentlicher Beamter während ihrer Dauer. Mit der 
römischen Zeit tritt ein Wandel in der Geltung des Titels ein. 

Vorliegende Arbeit beschränkt sich lediglich auf die in- 
schriftlichen Zeugnisse über den oikovouoc, wobei die in 
späterer Zeit mehrfach auf Steinen auftauchenden oikovonoı 
der christlichen Gemeinden ausgeschlossen werden. Diese 
Beschränkung auf das inschriftliche Material und Ausschlie- 
ßung besonders der Papyrusüberlieferung trägt ihre Berechti- 
gung einerseits in dem Reichtum des inschriftlichen Materials 
an sich, andrerseits in der Tatsache, daß der Titel etwa mit 
der römischen Zeit, wo das inschriftliche Material für den 
oikovouoc in schnellem Schwinden begriffen ist, einen andern 
Inhalt gewinnt. 

Es ist so nicht meine Absicht, im folgenden eine voll- 
ständige Darstellung des oikovouoc im Altertum überhaupt 
zu geben. Ich will nur einem künftigen Bearbeiter den Weg 
für die ganze Arbeit wenigstens auf eine Strecke hin bahnen. 
Ein schwieriger Teil bleibt ihm noch, der durch das weite 
und dornige Gebiet der Papyri führen muß. 

Vorliegende Arbeit gliedert sich in zwei Teile. In einem 
kürzeren ersten Teile schicke ich die Ergebnisse historischer 


geographisch angeordnete Zusammenstellung der " inch ft- 
lichen Zeugnisse für den oikovouoc, nach denen im erster m 
Teil zitiert wird. In diesem zweiten Teile sind die Funktionen 
des oikovouoc jeweilig für die einzelnen Städte unmittelba L% 
anschließend aus den einzelnen Zeugnissen entwickelt und | 
angegeben, sodaß der erste Teil, von der Einzeluntersuchung- 
befreit, die Grundlinien im Großen übersichtlich darstellen | 


kann 0): 

t) Die in arabischen Zahlen beigefügten Angaben in ee 
bezeichnen die fortlaufende Seitenzahl vorliegender Arbeit 
dagegen die in römischen Ziffern das betreffende Jahrhundert, und 
zwar a. = ante = vor Chr., p. = post = nach Chr. rn 


: 
un 


Erster Teil. 


Systematische Zusammenstellung der inschrift- 
lichen Ergebnisse. 


S 1. Umfang des Titels. 


Bei Betrachtung des Wortes oikovouoc ist man leicht 
versucht, nur die Grundbedeutung, also oikovouoc als “Haus- 
verwalter’ ins Auge zu fassen. Wenn auch dies die ursprüng- 
liche und eigentliche Bedeutung des Wortes im Griechischen 
ist, wie die Schriften der Philosophen Xenophon, Aristoteles 
und Philodem über oikovouia zeigen, so ist doch die Bezeich- 
nung oikovouoc inschriftlich nicht in diesem engeren Sinne zu 
verstehen. Denn jene ursprüngliche Kompetenz des oikovouoc 
wird vom oikoc auf die moAıc und ihre Institutionen erstreckt, 
wobei der Begriff der noXıc als eine wirtschaftliche Einheit 
zum Ausdruck kommt, zugleich aber das voueiv an Bedeutung 
überwiegt. Daneben hält sich natürlich der Titel in seiner 
ursprünglichen Bedeutung und bezeichnet so inschriftlich 
öfter den Privatbeamten. Der Umfang des Titels wird demnach 
jeweilig ein verschiedener sein. Er ändert sich je nach der 
Beamtung seitens des bestellenden Teiles, eines Privatmannes 
oder der noXıc, gliedert sich also danach, ob der oikovöuoc 
ein privater oder öffentlicher Beamter ist. 

Für den Begriff des oikovouoc sind wir auf die Analyse 
und Interpretation der Inschriften angewiesen. Denn die ge- 
legentlichen römischen Übersetzungen von oikovöuoc haben 
nur für die spätere Zeit Geltung, wo der Titel zum Teil einen 
andern Inhalt erhalten hatte als früher, betreffen auch nie den 
öffentlichen Beamten, sondern nur einen Privatangestellten. 
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Gleichwohl seien die Zeugnisse hier vorweg angeführt. mn 

römischer Zeit finden wir für den oikovouoc inschriftlich drei I 

Bezeichnungen: A 
1. dispensator; C.1.Gr. 3738 = C.LL. III 333 (vgl. 8.26); 
2. actor; 0.1. Gr. 5875a? Add. = C.LL.IX 425 (vgl.8.48),;, = 
3. vilicus; vgl. Dittenberger Or. Gr. 522 mit ©.I.L. II 447 


(vgl. S. 30);-0.1: Gr..:963 =-C;LL: UI 555 (vel Sa2 7 zz 
Die römische Bezeichnung tritt äußerst selten auf. Fast R 
ausschließlich wird auch in der römischen Zeit die Bezeichnung | En. 
oikovouoc beibehalten t). U.Wilcken führt dies darauf zurück, 
daß der oikovonoc in römischer Zeit zu den niederen Chargen 
zählte 2). A 
$ 2. Örtliche Verbreitung. HR 

Der oikovouoc tritt gegen Ende des IV. vorchristichen 
Jahrhunderts fast gleichzeitig im Peloponnes [Lusoi (23)] und “e 


an der Westküste Kleinasiens [Priene (36 ff.) und Ephesos 53 
(28)] auf. Während er aber in Kleinasien direkt in ansehn- B- 
licher Stellung, als Beamter der noAıc, erscheint, taucht er im 
Peloponnes nur als Mit- oder Unterbeamter der Damiurgen j Br 


auf; nur dieses eine Zeugnis liegt uns für die ältere. Zeit 
vor. In Kleinasien jedoch faßt er festen Fuß. Gerade die 
Westküste von Kleinasien wird Ausgangs- und Zentralpunkt 
für die ganze Verbreitung des oikxovouoc. Bald nach seinem 
Erscheinen in Priene und Ephesos begegnet er in bedeutenden | 
Städten Kleinasiens und zwar 

1. als öffentlicher Beamter in Freistaaten, wie in Bithynien: 
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Chalcedon (a. II); Lydien: Philadelphia (röm. Zeit); Ionien: ee 
Magnesia(a.1I); Carien: Aphrodisias (röm. Zeit), Stratonicea Se 
(p. III) und Mylasa (a. II); Phrygien: Hierapolis (Z. un- I: 
1) Vgl. Liebenam Städteverwaltung im römischen Kaiserreiche a 
S. 470ff. “Wo Rom demokratische Verfassungen vorfand, wurde ine 
Umgestaltung auf timokratischer Grundlage vorgenommen, so in BE 
Griechenland und in den Städten Asiens, wobei zwar die bisherige E 
Behördenorganisation nach Möglichkeit beibehalten ward’. Vgl. dazu E5 
Pauly-Wiss. Real-Encykl. II 1551 ff. > 


?) Vgl. Ostraka I S. 499: “Die alten rein griechischen Titel haben St 
sich nur bei den niederen Chargen erhalten, die unter den Kpdrıcror m: 
standen, so die oikovöuor. 
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bestimmt); Galatien (Z. unbestimmt); Thrakien: Apollonia 

(a. II); Peloponnes: Sparta (römische Zeit) und auf der 

Insel Kos (röm. 2.). 

2. als Privatbeamter, und zwar 

a) als Beamter in der Monarchie 
a) der Seleukiden: Milet (a. IIND); 

ß) der Ptolemäer: Theben (a. III); Ombis (a. IT); Dime 
(a. I) und Philis (a. D); ferner auf Thera (a. II); 

y) der römischen Kaiser: Kios in Bithynien (p. I) 
und Theben in Ägypten (p. D); 

b) als Beamter von Privatvereinen: in Lykien: Olympos 
(a. I); Karien: Iasos (röm. Z.); Ionien: Milet (röm. 2.) 
und Smyrna (p. I); Lesbos (röm. Z.); Ägypten: Ptole- 
mais (a. III); 

c) als Beamter von Privatpersonen; in Bithynien: Niko- 
media (Z. unbestimmt); Phrygien: Apollonia (p. III); 
Lykien: Pinaris (Z. unbestimmt); ferner in Thrakien- 
Olbia (p. I); Thessalien: Volo (röm. Z.); Attica: Athen 
(röm. Z.); Peloponnes: Taenarum (p. Ill). 

Von der Westküste Kleinasiens als dem Zentrum der 
Erscheinung aus verbreitet sich also der oikovouoc über fast 
ganz Kleinasien. Sporadisch tritt er dann auf in Thrakien, 
Thessalien, Griechenland und auf den Inseln des ägäischen 
Meeres. Eine besondere Stellung nimmt die ägyptische 
Monarchie ein, in welcher die oikovouoı in verschiedenem 
Range und für verschiedene Verwaltungsbezirke einen festen 
Bestandteil des Beamtentums bilden. Doch fällt die Betrach- 
tung der ägyptischen Ämter, da sie fast durchgehends Papyri 
als Quellen hat, aus dem Rahmen dieser Darstellung, wie in 
der Einleitung bemerkt, heraus. 


$ 3. Zeitliche Ausbreitung und Entwicklung. 


Die Erwähnung des oikovouoc auf griechischen Inschriften 
reicht vom IV. Jahrhundert v. Chr. bis zum Ende des III. Jahr- 
hundert n. Chr. Aus dem IV. vorchristlichen Jahrhundert 
sind uns drei Zeugnisse erhalten: 

a) aus Lusoi (Mit- oder Unterbeamter der Damiugren); 
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b) aus Priene (städtischer Beamter); 
c) aus Ephesos (städtischer Beamter). 

Welches von diesen das älteste ist, läßt sich niebt mit 
Sicherheit feststellen; denn für Lusoi ist ein bestimmtes Jahr 
nicht angegeben; für Ephesos steht 302 v. Chr. als Datum 
fest; der Herausgeber der Inschriften von Priene, Hiller von 
Gaertringen, setzt seine Inschrift Nr. 6 in die ersten Jahre 
nach 330 v. Chr., während Hicks und Lenschau sie nur an 
den Ausgang des IV. Jahrhunderts setzen. Ich schließe mich 
der Meinung Hillers aus dem Grunde an, weil nicht anzu- 
nehmen ist, daß lange nach der Neugründung von Priene 
und Einrichtung der neuen Verfassung, die um die Mitte 
des IV. Jahrhunderts erfolgte, erst das Amt des oikovouoc 
errichtet worden sei. Ältestes mit einiger Sicherheit datiertes 
Zeugnis für die inschriftliche Erwähnung des oikovouoc wäre 
demnach die Inschrift Nr. 6 von Priene. Für Ephesos liegt 
uns noch eine Inschrift vom III. Jahrhundert vor (28). In 
Priene bekleidet der oikovduoc als städtischer Beamter bis 
ins erste vorchristliche Jahrhundert hinein eine ansehnliche 
Stellung. Mit dem ersten Jahrhundert v.Chr. geht das Amt ein. 

Im III. Jahrhundert v. Chr. mehren sich die Zeugnisse. 
Der oikovouoc erscheint auf den Inseln Thera (ptolemäischer 
Beamter) und Nisyros (unbestimmt), ferner in Milet (Beamter 
der Seleukiden), in Theben (ptolemäischer Beamter) und 
Ptolemais (Beamter der dionysischen Künstler). 

Im IH.—I. vorchristlichen Jahrhundert ist das Material 
am reichlichsten. Wir finden den oikovouoc in den wich- 
tigesten Städten von Kleinasien und in Ägypten: in Chalkedon 
(städtischer Beamter), im Kaystrostale (Beamter einer Dorf- 
gemeinde), Magnesia (städtischer Beamter), Mylasa (städtischer 
Beamter), Philae und Dime (Beamte der Ptolemäer), sowie 
in Apollonia (städtischer Beamter). 

Im I. Jahrhundert n. Chr. in Kios (kaiserlicher Beaniter), 
Smyrna (koıvov ’Acioc); Olbia in Thrakien (Privatbeanter), 
Theben in Ägypten (kaiserlicher Beamter); 

im II. Jahrhundert n. Chr. in Smyrna (unbestimmt); 
Olympos (koıvöv Aukiwv); 
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im III. Jahrhundert n. Chr. in Stratonicea (städtischer 
Beamter), in Apollonia-Phrygien (Privatbeamter) und bei Tae- 
narum (Privatbeamter); in Nicomedia (städtischer Beamter). 

Die Bedeutung des Amtes hängt natürlich nicht von der 
größeren Masse der Zeugnisse ab, sondern von der jeweiligen 
Stellung des oikovouoc. Die hellenistische roAıc zeigt das 
Amt als ein hohes und ansehnliches. Mit hohem oder wenig- 
stens nicht subalternem Charakter tritt es uns auch in der 
Seleukiden- und zum Teil in der Lagidenmonarchie entgegen. 
Und wie in früherer Zeit für die griechischen moXeıc vielfach 
die athenische Administration vorbildlich geworden war, so 
trägt jetzt das Vorbild der Monarchie vermutlich stark mit 
zur Verbreitung des Amtes des oikovöuoc in den griechischen 
moXeıc bei, was um so begreiflicher ist, als diese moXeıc ja 
jetzt eben den Reichen untertan waren, die den oikovouoc 
als Beamten hatten. Daß dabei das neue Amt auch auf 
Kosten des älteren Amtes des rauiac sich verbreitete, dürfte 
man auch ohne die Beweise annehmen, welche die Inschriften 
enthalten. 

Von wo aus nimmt nun das Amt des oikovouoc Seine 
Verbreitung? Da, wo die ältesten und reichsten Zeugnisse 
vorliegen, ist das Ursprungsgebiet des Titels und Amtes zu 
suchen, in Kleinasien. Wie in vielen, so ist auch in diesem 
Punkte Kleinasien Ausgangspunkt für eine spezifisch helle- 
nistische Erscheinung, wie sie das Amt des oikovouoc darstellt. 
Die Diadochen übernehmen und führen Institutionen der 
asiatischen noXıc in weitere Kreise. Sie übernahmen so auch 
das Amt des oikovouoc in der Qualifikation beziehungsweise 
der Stellung, in der es uns in Kleinasien von Anfang an 
begegnet. Daher steht eben in den Beamtenstufenleitern der 
Ptolemäer der oikovöuoc so hoch. Hier ist also keine Er- 
höhung des Amtes eingetreten, sondern es entspricht viel- 
mehr seine Stellung derjenigen, die es in den Staaten bereits 
besaß, aus denen es übernommen wurde. 

Ein plötzlicher Umschlag tritt in. der römischen Zeit 
ein. Die hellenistische Monarchie, besonders die ptolemäische 
Verwaltung, in welcher der oikovöuoc ein hohes Amt inne 
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hatte, fällt als Vorbild fort. Der Titel oikovouoc wird nun- 


mehr überwiegend zur Bezeichnung von Privatbeamten mit 


niedrigen Funktionen verwandt. An Stelle des oikovouoc 
kommt stellenweise anscheinend die ältere Bezeichnung Tauioc 
wieder zur Geltung, wie z. B. in Ephesos (29). 


$ 4. Herkunft und Stellung. 


Für die Zeit vor der römischen Herrschaft liegen uns 
keine direkten Zeugnisse über die erforderliche bürgerliche 
Herkunft und Stellung des oikovouoc in seiner Gemeinde 
vor. Wir können daher nicht genau bestimmen, in wie weit 
der oikovouoc wie meist später in der römischen Kaiserzeit, 
so auch für die drei Jahrhunderte v. Chr. in den einzelnen 
Städten dem Sklavenstande entnommen war. Allerdings ge- 
statten uns die Inschriften, die den oikovöuoc mit einfacher 
Namensangabe vorführen, einen Rückschluß auf seine Her- 


kunft. Wo der Name des oikovouoc ohne Vatersnamen auf- 


geführt wird, ist der betreffende wohl meist als Sklave oder 


Freigelassener zu betrachten. So z. B.in Athen: C.1.Gr. 963 


®iAntoc oikovouoc; Sparta: ©.1.Gr.1276 ®iNodecnotoc 0ikovouoc, 
der noch dazu als dnuocıoc, also ausdrücklich als Staats- 
sklave bezeichnet ist; ferner in Oos: Pat-Hicks 308 Aıovuciou 
roXewc Kbwv oikovououv und ibid. 310: bıAnrouv oikovouou; 
Philadelphia: B.C.H. I p. 84 oikovouou ’Avtwviov. Doch bleibt 
dies nur ein Schluß. Im Grunde sind wir für alle Inschriften, 
die den Amtstitel oikovouoc ohne jede Namensbezeichnung 
anführen, auf bloße Vermutungen angewiesen. 

In den Freistaaten, wo der oikovouoc kein Subaltern- 
beamter ist, wie in Priene, Magnesia, Stratonicea und Milet, 
vielmehr Funktionen ausübt, die früher dem rauiac oder 
ähnlichen Beamten zufielen, ist er notwendig nicht bloß 
Freier, sondern auch Bürger. 

In Priene ist der oikovouoc ursprünglich Verwalter der 
städtischen Kasse; dazu erhält er im I. Jahrhundert v. Chr. 
noch das Amt des vewroinc, der Verwalter der heiligen 
Gelder war, und wird so alleiniger Finanzbeamter (42). 


In Magnesia erscheint er bei der Festfeier zu Ehren 
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der Leuköophryene unter dem Kollegium der Oberbeamten 
in Amtstracht und zwar direkt hinter dem Polemarchen (32); 
beim Feste für Zeus Sosipolis tritt das gesamte Kollegium 
der oikovouoı direkt hinter dem Hipparchos auf (31). 

In Stratonicea ist der oikovöuoc Vermittler zwischen 
der Stadt ünd der Gottheit (45). 

Dazu kommt noch die hohe Stellung des oikovouoc als 
Beamter der Seleukiden und Ptolemäer. Die Inschrift aus Milet, 
Dittenberger Or. Gr. 225, zeigt den oikovouoc als Domänen- 
verwalter des Königs Antiochus IIl.; der dort erwähnte 
Königsbrief ermöglicht für die Stellung der Beamten zum 
Könige folgendes Schema: a) König; b) Satrap; c) oikovouoc; 
d) vmapxoc (29). 

Unter den Ptolemäern genießt der oikovouoc das größte 
Ansehen. Man verleiht ihm die hohen Ehrentitel eines 
Önorıuoc ToIc cuyyevecıv (56) und sogar die höchste Charge 
eines cuyyevnc (57); ferner stellt man ihm Unterbeamten 
zur Seite (57) und zwar einen ypaunareuc und die dcxo- 
Aoduevor (56). 

Ganz anders wird es zur Zeit der römischen Herrschaft. 
Die oikovouoı sind jetzt fast ausnahmslos dem Sklavenstande 
entnommen; so im kaiserlichen Haushalt und bei Privaten. 
Die rechtliche Stellung der Sklaven im römischen Reiche 
gab hierzu hauptsächlich Veranlassung. Es war nämlich 
römische Sitte, wichtige Posten des Haushaltes den Sklaven 


zu übertragen, weil diese völlig in der Gewalt des Herrn 


waren!). So finden wir denn auch bald einige inschriftliche 
Belege. Die bilingue Inschrift aus Kios 0. I. Gr. 3378=C.I.L. 
III 333 erwähnt einen oikovouoc als Kaicapoc doüAoc (26), 
während auf einer Inschrift von Nikomedia (26) von der 
Freilassung eines oikovouoc die Rede ist. Beides sind also 
direkte Zeugnisse dafür, daß der oikovöuoc in römischer Zeit 
‚auch dem Sklavenstande entnommen wurde. Dasselbe bestätigt 
Strabo XVII 797: napenovraor de Toutoıc (dem Präfekten, 


1) Vgl. Mommsen zu C.I.L.V 83 und Petron 45 mit Anm. Fried- 
länders. 


Juridieus und Idiologus) ameXeudepor Kaicapoc Kal OIKOVOHOL 
veilw Koi EAATTW Temicteuuevor rpayuara. Es gehörte also 
der oikovöuoc zu dem untergeordneten Verwaltungspersonal, 
das aus Freigelassenen oder Sklaven des Augustus gebildet 
wurde!) 

Zwei Inschriften aus Smyrna (Ende des II. Jahrhunderts 
n. Chr.) C.1. Gr. 3151 und 3162 zählen zwar den oikovouoc 
unter einer hohen Beamtenkategorie auf; jedoch ist daraus 
nicht zu entnehmen, daß der oikovouoc zu diesen hohen Be- 
amten gehört; er findet vielmehr direkt hinter den hohen 
Beamten, mithin als erster von den Unterbeamten Erwäh- 
nung (27). Da jedoch die Beamten, die hier aufgezählt werden, 
unmöglich Sklaven gewesen sein können, so wird auch beim 
oikovouoc hier schwerlich an unfreie Herkunft zu denken sein. 

Eine feste Rangordnung gibt es für den oikovouoc nicht. 
Je nach Zeit (vgl. die Ausführungen in $ 3) und Ort (vgl. $ 2) 
tritt er bald in hoher, bald in niederer Stellung auf. Selbst 
im Ptolemäerreiche finden wir keine feste Rangordnung, 
sondern nur Rangklassen (56 Anm. 2). 

Den Wechsel der Rangfolge der einzelnen Ämter, be- 
sonders der des oikovouoc unter verschiedenen Ptolemäern 
möge folgendes Schema veranschaulichen (vgl. Preisigke: 
Städtisches Beamtenwesen im römischen Ägypten, Halle 1903, 
p. 28): "Setzt man die ptolemäischen Staatsbeamten: crparnyoc 
— 1; oikovouoc = 2; vonapync = 3; Bacıkıköc Ypauuareuc —=4; 
EMICTATNC TWV @uAarkıkWv = 5; Apxıpukakitnc —= 6; @PUAaKıTNC 
— 17; xwuoypouuareuc —= 8, so ergeben die nachstehend an- 
geführten aus Staatskanzleien herrührenden Urkunden folgende 
Reihenfolge der Ämter: 

Rev. L.37 (Philadelphos): 1—3—2—4—6; 

P. Petr. Il 42a (Euergetes DD: 2—3—4—7—8; 

P. Teb. 16 (Euergetes II): 1—5—6—2—4. 

Unter den drei ptolemäischen Königen: Philadelphos, 
Euergetes I und Euergetes II, hatte also der oikovouoc stets 
eine verschiedene Stellung inne’. 


!) Vgl. Liebenam a. a. O. p. 295 und bes. Hirschfeld, Kaiserlich 
Verwaltungsbeamten p. 367 ff. 


Be; 


S$S 5. Zahl, Wahl, Alter und Amtsdaner. 

Nur in aller Kürze läßt sich wegen Mangels an Zeug- 
nissen über diesen Punkt berichten. 

In den uns erhaltenen Zeugnissen ist fast durchgängig von 
einem oikovöuoc die Rede; nur wenige lassen erschließen, 
daß mehrere oikovouoı im Amte waren. Je zwei oikovouoı 
sind bezeugt als Phylenbeamten für Mylasa (45), als städtische 
Beamten für Hierapolis (47). Ein Kollegium von städtischen 
oikovonoı, dessen Mitgliederzahl jedoch nicht feststeht, finden 
wir in Magnesia (31). Die Erwähnung von oikovöuoı in Priene 
(u. S. 36 n. 18) und in Apollonia (Thrakien) gibt für unsere 
Zwecke keine bestimmte Auskunft (vgl. S. 36 u. 49). 

Gewählt wurden die oikovouoı als Phylenbeamte von 
der Phyle selbst in Mylasa (45); in Priene fand die Wahl 
des städtischen oikovouoc im Merayeıtvıwv und zwar, da sein 
Amt ein hohes war, bei den üblichen Beamtenwahlen, den 
apxanpecian, statt (40). 

Über das Alter des oixovouoc beim Amtsantritt liegen 
uns keine Zeugnisse vor. Die Inschrift aus Lesbos (25), wo 
das Alter auf 40 Jahre festgesetzt ist, kommt für unsere 
Zwecke nicht in Betracht; denn diese Altersgrenze ist nur 
aus dem Grunde getroffen, weil der oikovouoc hier als Tempel- 
beamter eines Frauenvereins fungiert. 

Die Amtsbefristung für die oikovonuoı war je nach den 
einzelnen Städten verschieden. Monatlich wechselten die 
oikovöuoı des Kollegiums in Magnesia (31); wie lange das 
Kollegium als solches fungierte, steht nicht fest. Ein Jahr 
bekleidete der oikovöuoc in Priene sein Amt (40), während 
in Kos ein oikovouoc toAewc und ein oikovouoc Yepouciac 
lebenslänglich im Amte waren (24). 

In Ägypten scheint die Amtsdauer ein Jahr betragen zu 
haben. Die beiden parallelen Inschriften aus Dime (Ditten- 
berger Or.Gr. 177 u. 179), von denen erstere aus dem Jahre 
96/5 v. Chr. und letztere aus dem Jahre 95/4 v. Chr. stammt, 
weisen bei gleichem Amte verschiedene Namen auf (vgl. 
p. 56ff.). In 177 ist vom oikovouoc Tlavrakewv die Rede, in 
179 dagegen vom oikovöuoc Avikntoc. Stimmen die Jahres- 
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daten, so muß Aniketos der Nachfolger des Pantaleon ge- 
wesen sein, wie das auch Dittenberger und Wilcken an- 
nehmen. Einjährige Amtszeit wäre also für Pantaleon be- 
zeugt. Fraglich bleibt allerdings, ob er erst im Jahre 96/5 
oder bereits früher sein Amt antrat. Somit liegt kein sicheres 
Zeugnis für Ägypten vor. 


S 6. Befugnisse. 


Nach der historischen Entwickelung ergeben sich für 

uns folgende Gesichtspunkte: Der oikovöuoc tritt auf: 
A. als öffentlicher Beamter in Freistaaten und zwar: 
1. als Beamter der moXıc selbst; 
2. als Beamter eines politischen Teiles des Staates; 
3. als Beamter politischer Körperschaften. 
B. als Privatbeamter und zwar als Beamter 
1. in der Monarchie der hellenistischen Zeit; 
des kaiserlichen Haushaltes in römischer Zeit; 
von Privatvereinen; 

4. von einzelnen Pre 

Bei Betrachtung dieser einzelnen Punkte kommt es hier 
weniger darauf an, eine genaue Aufzählung sämtlicher Funk- 
tionen zu geben, die der oikovouoc je nach seiner Stellung 
auszuüben hatte — das ist im zweiten Teil ausführlich ge- 
schehen —, als vielmehr das Charakteristische, den Haupt- 
typus seiner Tätigkeit während des betreffenden Zeitraums 
kurz hervorzuheben. 

A. Der oikovouoc als öffentlicher Beamter. (Vom Aus- 
gang des IV.—I. Jahrhundert v. Chr.). Der oikovouoc tritt in 
folgenden Freistaaten auf!): Amorgos, Aphrodisias, Apollonia 
(Ihrakien), Chalkedon, Kos, unhene, Galatien, Hierapolis, 
Lusoi, Magnesia, Mylasa, Philadelphia, Phrygien, Priene, 
Sparta, Stratonikea; und zwar 1) als Beamter der nölıc = 0iko- 
vöuoc rröAewc in Priene, Hierapolis, Philadelphia, Kos, Phrygien 
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') Über die nähere örtliche und zeitliche Angabe für die ein- 
zelnen Städte vgl.$ 2 u. 3. 
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und Galatien; 2) als Beamter eines politischen Teiles des 
Staates = oikovouoc tfc puAfic in Mylasa (45) und rfic katoıkiac 
im Kaystrostale (27), einer Dorfgemeinde in Galatien (49); 3) als 
Beamter von politischen Körperschaften = oikovouoc tac BouAfic 
in Aphrodisias (44), oikovöuoc yepouciac in Kos (24) und oikovö- 
moc als Mit- oder Unterbeamter der Damiurgen in Lusoi (23). 

Die Hauptkompetenzen des oikovöuoc in diesen Frei- 
staaten bestehen in der Sorge für Aufschrift und Aufstellung 
von Psephismen und Statuen, in Bestreitung der Kosten 
für jene Besorgungen sowie für Kränze und Gastgeschenke. 
Dazu kommt in Magnesia die Oberaufsicht über Opfer und 

- Leitung des Verkaufs vom Priestertum (vgl. p. SlLff.). Kurz, das 
Charakteristische für die ganze Amtstätigkeit des oikovouoc — 
abgesehen von seiner Stellung in Magnesia — in dieser Periode 
ist, daß er lediglich als Kassen- oder Finanzbeamter fungiert. 

B. Der oikovöuoc als Privatbeamter. 

1. Als Beamter in der Monarchie der hellenistischen Zeit 
(IIL.—I. Jahrhundert v. Chr.). In derselben Stellung, die der 
oikovouoc in den Freistaaten hatte, wird er (wie schon bemerkt 
auf S. 11) von der Monarchie übernommen. Er erscheint so- 
fort als hoher Beamter mit wichtigen Funktionen. Allerdings 
tritt hier seine ursprüngliche Bedeutung als “Verwalter” (voueiv) 
wieder mehr zutage; denn das hohe Amt eines Domänen- 
verwalters der Seleukiden und Ptolemäer wird ihm anvertraut. 
So erscheint der oikovöuoc unter Antiochos II als Domänen- 
verwalter der Provinz am Hellespont (29); zugleich wird der 
Domänenverwalter der Laodike erwähnt (30). 

Unter den Ptolemäern bekleidet er das Amt eines militäri- 
schen Zahlmeisters und Domänenverwalters in der Kykladen- 
provinz (54); ferner ist er Domänenverwalter von den Be- 
sitzungen um Naukratis (55), dagegen in der nepic HpakXeidou 
Verwalter der cırıka (97). 

3. Der oikovöuoc als Beamter des kaiserlichen Haushalts 
(röm. Z.). In der römischen Verwaltung bezeichnet oikovöuoc 
nie den öffentlichen Beamten, sonders stets einen Privat- 
angestellten. Wir können also hier nicht mehr von einer 
speziellen Machtbefugnis des oikovöuoc reden. Seine Stellung 
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als Beamter eines bestimmten festen Ressorts ist dahin. Wir 
finden ihn vielmehr in den verschiedensten Zweigen des 
kaiserlichen Haushalts, besonders in Ägypten. 

Die wenigen inschriftlichen Zeugnisse können uns darüber 
keine ausreichende Auskunft geben. Es müssen daher die 
Papyri zu Hilfe kommen, die uns für diese Zwecke zahlreich 
zu Gebote stehen. Inschriftlich ist uns der oikovöuoc nur 
bezeugt durch das Edikt des Tiberius Julius Alexander (60) 
als Beamter des kaiserlichen Fiskus in Ägypten und durch 
eine Inschrift aus Kios (26) als kaiserlicher Beamter in der 
Getreideverwaltung. Sodann macht uns noch ein Fragment 
aus Thessalien (22) mit dem oikovöuoc Zeßacrwv, einem Be- 
amten der römischen Kaiser, bekannt. 

3. Der oikovöuoc als Beamter von Privatvereinen (IV. Jahr- 
hundert v.Chr. bis in die römische Zeit). Als Mit- oder Unter- 
beamter einer Körperschaft, der Damiurgen, erscheint der 
oikovöuoc bereits in Lusoi (a. IV); jedoch läßt sich wegen 
der Dürftigkeit der Angaben über seine Funktionen nichts 
ermitteln. Um die Mitte des III. vorchristlichen Jahrhunderts 
treffen wir ihn dann zum erstenmale als Beamten eines Privat- 
vereins beim Bunde der dionysischen Künstler (50); er übt 
die Funktionen des Schatzmeisters, des rauiac, aus, den wir 
in fast allen Verbänden als Finanzbeamten finden (51). , Daher 
werden wir auch bei zwei andern Vereinen, dem Koıvoöv TOÜ 
Aukiwv €8vouc!) (a. I) und dem xoıvov "Aciac?), für die wir 
den oikovöuoc als Beamten nachweisen können, im oikovöuoc 
den Verwalter der Bundeskasse zu erblicken haben. Dieselben 
Befugnisse übte er wohl aus als Angestellter der Steuer- 
pächter der Provinz Asia (röm. Z.). Vgl. S. 30. 

In Lesbos (röm. Z.) hatte er als Beamter eines Kult- 


vereins die Aufsicht über den Tempeldienst; die verstümmelte 


Inschrift läßt nicht erkennen, ob er auch finanzielle Befug- 
nisse hatte (25). In seiner Stellung als Beamter der xoıva 
wird also der oikovöuoc wohl über die Kompetenzen eines 
Kassenbeamten nicht hinausgekommen sein. 


N) Vgl. S. 47. 
EYEN ER S.87, 
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4. Der oikovöuoc als Beamter von einzelnen Privat- 
personen (röm. Z.). Analog der Sitte, den oikovöuoc im kaiser- 
lichen Haushalt zu verwenden, finden wir ihn auch im Dienste 
von Privaten. Allerdings liegen uns über die eigentlichen 
Funktionen dieses Angestellten keine Zeugnisse vor. Seine 
Befugnisse waren natürlich je nach dem betreffenden Haus- 
halt verschieden. 

Ein Inschrift aus Athen (22) zeigt uns den oikovöuoc 
im Dienste eines Pächters der vicesima. Wir haben es also 
wohl hier mit dem Kassenbeamten dieses Pächters zu tun. 
In Lykien (46) treffen wir den oikovöuoc im Dienste einer 
vornehmen Dame, der hier das Amt eines Hausverwalters 
bekleidet haben wird. Die Inschriften von Olbia (49) und 
Apollonia in Phrygien (48) lassen uns über den Tätigkeits- 
bereich des oikovöuoc völlig im Unklaren. 


S 7. Verhältnis des oikovöuoc zum Tayuiac. 


Wegen der großen Bedeutung des oikovöuoc auf dem 
Gebiete der Finanzverwaltung ist es von Wichtigkeit, sein 
Verhältnis zum eigentlichen Schatzmeister der Griechen, dem 
rauiac, zu prüfen!). 

Charakteristisch für die Stellung des rauiac ist, daß er 
lediglich als Kassen- oder Finanzbeamter fungiert. Wie steht 
es nun mit dem oikovouoc, der, wie wir sahen, gegen Ende 
des IV. Jahrhunderts v. Chr. auftaucht und mit finanziellen 
Funktionen betraut ist? 

Beide Beamten, oikovouoc und rauiac werden erwähnt in: 

1. Aphrodisias: der oikovouoc als Verwalter der Kasse 


des Rates (44), der taniac ohne Angabe der Funktionen in 


a 


C.1.Gr. 2782 u. 2795, Lebas-Waddington n. 1596b; 

2. Stratonicea: der oikovouoc als städtischer Beamter 
ohne Angabe der Funktionen, der tauiac als Kassenbeamter 
B.C.H. XI 258; 


ı) Von einem Überblick über die Stellung des rautac, sowie über 
seine Funktionen sehe ich ab. Ausführliche Darstellungen über den 
athenischen tauioc finden sich bei Böckh: Staatshaushalt I S. 187 ff. 
u. Fellner: Zur Geschichte der attischen Finanzverwaltung S. 383 ff. 
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3. Smyrna: der oikovouoc ohne Angabe der Funktionen, 
der rauiac als städt. Finanzbeamter ; 

4. Kos: ein oikovouoc toXewc und Yepouciac ohne An- 
gabe der Funktionen, der rauiac als Finanzbeamter; 

5. Ephesos: oikovouoc als Finanzbeamter (IV. u. IH. 
Jahrhundert v. Chr.), der rauiac als Finanzbeamter in römischer 
Zeit; 

6. Magnesia: Der tauioc als Finanzbeamter (vor 250), 
der oikovouoc im II. Jahrhundert als Finanzbeanter; 

7. Priene: der tauiac nie, der oikovouoc als Finanz- 
beamter; 

8. Hierapolis: 2 oikovouoı, sorgen für Aufstellen der 
Ehrendekrete, 1 rayiac, zahlt die Gelder, ist also Kassen- 
beamter; 

9. Mylasa, Phylenbeamten: 2 tauicı als Kassenbeamten ; 
2 oikovouoı: a) als Domänenverwalter; b) als Verwalter von 
Haus- oder Tempelschätzen. 

In den angeführten Städten (außer Priene) erscheint der 
tauiac lediglich als Finanzbeamter; denn auch in den Fällen, 
wo eine Angabe der Funktionen nicht erfolgt ist, können 
wir mit Bestimmtheit annehmen, daß er in der ihm eigenen 
Stellung als Kassenbeamter fungierte. Der oikovouoc dagegen 
ist nur für vier der angeführten Städte als Kassenbeamter 
bezeugt (Aphrodisias, Ephesos, Magnesia, Priene), und zwar 
ist er in Ephesos Vorgänger des Tauiac, in Magnesia sein 
Nachfolger, während in Priene der Ttauiac nie existierte. 
Von einer direkten Nachfolge des oikovouoc im Amte des 
tauiac möchte ich also absehen. 

Mehr Licht für die Klarstellung des Verhältnisses beider 
Beamten zueinander gewähren uns die angeführten Inschriften 
aus Hierapolis und Mylasa. Beide Beamten, oikovouoc und 
raniac, werden in derselben Inschrift mit genauer Angabe 
der Funktionen angeführt; jeder Zweifel ist also ausgeschlossen. 
Nun ist für beide Städte der tauiac lediglich als Kassen- 
beamter, der oikovouoc dagegen in Mylasa bei der Phyle der 
"Ortwpxkovdeic als Domänenverwalter, bei der Phyle der “Yap- 
Becurai als Verwalter von Haus- öder Fempelgeräten bezeugt, 
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während er in Hierapolis für die Aufstellung von Ehren- 
statuen zu sorgen hat. Wir haben es also mit zwei ver- 
schiedenen Beamten zu tun. Der rauiac wird ausdrücklich als 
Kassen- oder Zahlungsbeamter, der oikovouoc als Verwaltungs- 
beamter charakterisiert. 

Auf Grund unserer Ausführungen kommen wir zu fol- 
gendem Ergebnis: oikovöuoc und Tauiac bekleideten ursprüng- 
lich, wie bereits aus den Namen beider zu schließen ist, zwei 
verschiedene Ämter. Das Nebeneinander beider Beanten ist 
noch an einzelnen Stellen nachweisbar (vgl. die Ausführungen 
S. 19 u. 20). Die Verschiedenheit bestand nach den festen 
Funktionen des rauiac und dem Namen oikovöuoc zu schließen 
notwendig darin, daß a) der tauiac reiner Kassenbeamter 
war, der nur mit dem baren Gelde, wie es ein- und aus- 
ging, zu tun hatte; b) der oikovöuoc ein Verwaltungsbeamter 
war, der mit dem gegenständlichen Besitze des Staates zu 
tun hatte, mit Grundstücken, kostbaren Geräten usw., also 
Funktionen vereinigte, die z. B. in Athen und in anderen 
Staaten auf die verschiedensten Beamten verteilt waren. Da 
der oikovöuoc in der für ihn charakteristischen Stellung als 
Verwaltungsbeamter stark in die Finanzverwaltung hinein- 
gezogen wurde, verschlingt denn leicht sein Amt das des 
tanıac, der ja z. T. nur auszahlte, was durch die Verfügungen 
des oikovöuoc einkam. So kann der oikovouoc an Stelle des 
tauioc treten, tat es aber nicht durchgehends. Die Ansicht, 
daß der oikovouoc in hellenistischer Zeit einfach den Tauiac 
ersetzte, ist also unhaltbar. Das Amt des oikovouoc setzt 
eine nicht unwesentlich andere administrative Belastung der 
sogenannten politischen Beamten voraus, als wir sie nament- 
lich aus Athen kennen. Es bedeutet tatsächlich eine ganz 
andere Zentralisation der Vermögensverwaltung der Gemeinden, 
als sie die alte moXıc hatte. Man sieht den wirtschaftsgeschicht- 
lichen Grund, warum gerade mit dem Erna der hel- 
lenistischen Zeit das Amt aufkommt. 


Zweiter Teil. 


(reographisch angeordnete Zusammenstellung 
der inschriftlichen Zeugnisse über den Oikonomos. 


a) Griechenland. 


Thessalien (Volo). 1.G. IX 2, 1124 = Ath. M. XV (1890) 
S. 304. Dedikation eines oikovöuoc, der Beamter im kaiser- 
lichen Haushalt war. "AckA[nmwı | xJai Yırfıein | BiroX.... 
| Zeßacltwv | oiko|voluolc. 

Athen. C.1.Gr. 963 =C. I. A. III 1446 = C. I. L. UL 555 
u. B.C.H. I (1877) p. 348. @. Calpurnio Eutycho Philetus 
plulblfieil XX (i. e. vigesimae) lib[ertatis] villileus fecit. K. 
Kaxnovpvilw] Evrüx|w| ®iAnrtoc, EeiKoctfc EAeudepiac iKoVOuoc, 
erroincev yvnlciw] crparılwirn. 

Dedikation an Eutychus Calpurnius. Die Inschrift stammt 
aus römischer Zeit!). Die vicesima libertatis bezeichnet die 
Freilassungssteuer, die in Summe von 5 Prozent von dem 
Werte der freigelassenen Sklaven zu erheben war. Diese 
Steuer war in republikanischer Zeit und sogar noch in der 
älteren Kaiserzeit verpachtet. Ein solcher Pächter?) der 
vicesima scheint Oalpurnius gewesen zu sein, in dessen 
Diensten wir Philetus finden. Die Worte *eikocric E&Xeudepiac 
olkovouoc” zeigen, daß Philetus bei Erhebung der vicesima 
tätig war. Er war also wahrscheinlich Privatsklave des Cal- 
purnius und dessen Steuereinnehmer. 


t) Vgl..O. Hirschfeld a. a. ©. p. 106--109. 

2) Über die Steuerpächtervereine vgl. Ziebarth: Das griechische 
Vereinswesen, p. 19ff. Über Steuerpächter Rivillout: Melanges sur la 
metrologie, l’&conomie politique et l’histoire de l’ancienne Egypte 1895; 
vor allem U. Wilcken: Ostraka I p. 535 ff. 


Die Gleichsetzung von oikovöuoc und vilieus wird auch 
durch eine Inschrift von Milet (oben S. 8) bezeugt. 
. Sparta. 0.1.Gr.1276. Fragment eines Beamtenverzeich- 


 nisses des spartanischen Staates zur Kaiserzeit. .... vouo- oder 


Tpouuoro|piraz "Aua|pavroc Anuea. | BiAodecnotoc oikovöuoc. 

Da C.I.Gr. 1239, derselbe ®iAodecnotoc als dnuöcıoc 
bezeichnet ist, so war er Sklave, bekleidete also eine Subaltern- 
stelle. Das entspricht genau der Verwendung des Titels in 
römischer Zeit. 

Aus der Gegend von Taenarum. (.I.Gr. 1498 = Kaibel 
E.G. 479. TITevre Kai EErkovra ETWVv ueya cfua Kadürtei | EÜtuxov 
OIKOVONOV, TTOAANV @lAinv ttopicavra. Grabschrift eines oikovöuoc, 
der-Privatsklave war und (moAAnv Qı\lav ropicavro) seiner Herr- 
schaft viel Liebe erwiesen hatte. Kaibel setzt die Inschrift ins 
III. Jahrh. n. Chr. und bezeichnet den oikovöuoc nach der eben 
angeführten Inschrift als dnuöcıoc. 

Lusoi. Ende des IV. Jahrhunderts v. Chr.; Öst. Jahresh. 
IV (1901) p.65. Beschluß über Verleihung von Ehrenrechten 
an Olympichos aus Charadros. Z.13 ab: E&[d]oge de Emi dauı- 
oprwv iep&oc Acıvöokla, Zaxpereoc, Bouua, oikovöuou "Avde- 
cA[a]ou Ztuupokliov. Datierung nach der obersten Behörde 
in den peloponnesischen Staaten als deren Mit- oder Unter- 
beamten der iepeüc und der oikovöuoc genannt werden!). 


b) Die Inseln. 


Thera. Dittenberger Or. Gr. 59,» u. 102, ı5, aus der Zeit 
der Lagiden, werde ich unter den Inschriften aus Ägypten 


aufführen. 


Kos. 1. Paton-Hicks 308 = (.I. Gr. 2512. Die Schrift- 
formen sind nach der Publikation ganz jung. Dazu bemerkt 


!) Die Frage, ob der oikovöuoc der der mökıc ist oder der des 
Kollegiums der Damiurgen, entscheidet sich durch die bloße Bezeich- 
nung iepeoc. Man würde hierzu unbedingt nach der Regel den Namen 
der Gottheit, deren Priestertum er bekleidet, zu erwarten haben. Da 
dieser fehlt, folgt, daß das Kollegium einen Priester aus sich für seine 
Kulthandlungen bestellte. So ist denn auch der oikovöuoc der Dami- 
urgen nur der eben dieser Körperschaft. Es vergleicht sich dazu der 


Er 


Boeckh: *aetatis est admodum recentis ut omnes, in quibus 


oeconomi memorantur’. Aıovulciou ölkewc Kuwlwv oikolvöuov. 


2. Paton-Hicks n. 310; nach den Buchstabenformen nicht 


frühe Kaiserzeit. ®ıAnrou | oikovöuou | rc Kuwv | mörewe 


oikov[oJun|cavroc Ern | xy Aueumjrjwe. 

3. Herzog, Koische Forschungen n. 129; nach der Schrift 
römische Kaiserzeit. Anunrtpiou | o[ik]ovönou | Yepouciac ErWv Ay. 

Auf Kos gab es also zwei verschiedene oikovöuo: und zwar 
a) den oikovöuoc töXewc, b) den oikovonoc Yepouciac, über 
deren Funktionen leider nichts angegeben ist. Da die Eigen- 
namen durchgehends ohne Vaternamen gegeben sind, hat man 
mit Paton a.a. ©. Introd. p. XXX VI anzunehmen, daß die oiko- 
vöuor in Kos Sklaven oder Freigelassene waren, ihr Amt durch- 
aus subordiniert war. Die Angabe oikovourcavroc Ern xy besagt 
nur, daß der oikovöuoc in seinem Amte "dia Biov’ tätig war. 

Besser sind wir über die rouiaı unterrichtet, die auf Kos 
in verschiedenen Zweigen der Finanzverwaltung tätig sind. 

1. rauıon des Staates Paton-Hicks 29; als solche durch 
2.14/15 (so gut wie sicher ergänzt) erkennbar; vorchristliche 
Zeit. Die rauiaı zahlen das Geld für die Aufschrift. 

2. Paton-Hicks 382, 2. Beschluß einer religiösen Ver- 
einigung aus dem III.—II. Jahrhundert v. Chr. 

toi] de Tauioı dvaypayavrwv TOde [TO wa|gıcua €Ec cTaAav 
Aöivov xlai | dvadevrwv rap Tov Bwuov | TOD Aröc. TO dE 
avaAwua [TO Yelvöuevov Ec tüv cradav Telılcavrwv Toi raniaı. 

Die rauioı sorgen also für Aufschrift, Aufstellung und 
die Kosten des Psephismas. 


® 


3. In 384,16, dem Ehrendekrete einer Phyle, das derselben 


tauiac der BovAn in Athen. Dahingestellt muß bleiben, ob die Dami- 
urgen etwa gemeinsame Wirtschaft führten und für sie der oikovöuoc 
ganz der eigentlichen Bedeutung seines Namens entsprechend gewählt 
war, oder ob der oikovöuoc einfach die Stelle des rauiac inne hatte. 
Jedenfalls ist der Titel für einen der ersten Beamten des Staats gewählt. 
Übrigens wäre auch möglich, daß das Kollegium gesetzlich den Priester 
des eigentlichen Staatskultus und den oikovöuoc umfaßte und darum 
die näheren Bezeichnungen fehlten. Dann gelten die vorstehenden 
Schlußfolgerungen im einzelnen natürlich nicht, nur tritt noch mehr 
die hohe Stellung des Amtes zutage. 
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Zeit angehört wie 382, hat der rauiac für den Kranz zu sorgen: 
AMODdOTW dE-AUTW Ö Tauiac Kal TOV CTEPAVOV KAT TÖV vOuoV. 

4. 9,4, ıs werden die rauiaı ToÜ dduou genannt, was 
Paton mit Recht von einem der koischen daAuoı versteht; 
vorchristlich, aber nicht alt. 

Also in vorchristlicher Zeit erscheint auf Kos der alte 
Beamte der griech. moAıc, der tauiac, im Staate und seinen 
Abteilungen, der puArı und dem däuoc, sowie in Kultgenossen- 
schaften. Aus der Kaiserzeit fehlt jedes Zeugnis, dafür tritt 
verhältnismäßig ebenso häufig der oikovouoc auf. 

Minoa auf Amorgos. I1.G. XII 7, 287 = Kaibel E. GO. 
277 a3 Add. Grabschrift. ”Avdpa kAurov Alad ........ W Zeiv’ 
Evravdi TUUBo|c Exeı PAinevov' oIkovouov| TaTpnc, Ayopavöuov 
elle... ergänzt von Kaibel aus Nr. 405 ratpidoc oikovöuou 
— 01KovOuoc TTÖAEWC. 

Lesbos: I. Gr. XI1 2,499 = B.C.H. IV (1850) 440. Col- 
litz-B. 279; Hoffmann II 117. 2.5. [oilkovöuoc Ectw uev MaAu- 
[uvoioc... uln vewrepoc Erewv (T)ec|capakovra Kai emiueAnc|P]w 
ölmw[c... undeıc Avnp Erepoc eiceAOn.... 10. AAXo de undev 
Tux [— cuvrelewvrar &u Moldüuva... vönora] roic matpwioıc 
[foli uev B0pcor.... Paton hat mit Recht aus Zeile 10 ge- 
schlossen, daß es sich hier um ein Frauenfest handelt. Daher 
erklärt es sich, daß die Altersgrenze von 40 Jahren gesetzt 
wird; genau die gleiche Altersgrenze und aus demselben 
moralischen Prinzipe war für den nadovöuoc in der Stiftungs- 
urkunde von Teos, Dittenberger syll.? 523, gesetzt. Auch die 
Bestimmung, daß der oikovöuoc ein Methymnäer sein solle, 
zeigt, daß es sich hier nicht um ein eigentliches Staatsamt 
handelt, für welches eine solche Bestimmung sich von selbst 
verstand. Da ein Bürger für das Amt beansprucht wird, kann 
es immerhin nicht ganz subaltern gewesen sein. Die Inschrift 
ist, nach Dialekt wie Schriftformen zu urteilen, vorchristlich. 


c) Kleinasien. 
1. Bithynien. 
Karadjadagh-Köi. Ath.M. XIX (1894) p. 372. Dedikation 
an Zeus. Ar emönuiw KAavdıoc Zerjpoc "Opeliwv olkovöuoc 


Ne 


Kol “HAıäc Unep TERVWV Kal TWV BoWV EUXNC XApıv AvectNcauev. 


Der Mann war Gutsverwalter oder auch nur Viehzüchter 
für einen Großgrundbesitzer, wie Bowv zeigt; jedenfalls Freier, 
wie die Namensbezeichnung beweist. Es sind tria nomina 
in der asiatisch-griechischen Weise, wo das römische Gen- 
tilicium oft als praenomen genommen wird. 

Bei Chalcedon. C. I. Gr. 3793. Inschrift für ein Mnema 
des Arovucıoc, oikovöuoc KaAyndoviwv. Der Ausdruck “oikovö- 
uoc KaAyndoviwv’ wird gleichbedeutend sein mit ‘oikovöuoc 
tökewc KoAxndoviwv. Also städtischer Beanter. 

Nicomedia. ©. I. Gr. 3777. Grabschrift. Errichtung einer 
Grabstätte für die Familie des F]auoc [T Jpüpwvoc oikov|[öuloc ete. 
Der Mann war städtischer oikxovöuoc und sehr wohlhabend, wie 
die Beschreibung des Grabmals zeigt. Ursprünglich Staats- 
sklave, war er später von der Gemeinde freigelassen Z. 18: 
teriunuevoc de Kar EXeudelpia] mapü& TWv Kupiwv MOU @IAdYV- 
Bpwrrwv ttoAıtwv; vel. B. Keil, Hermes 1908 Heft 4. 

Kios. C. I. Gr. 3738 = C. IL. II 333, ebenfalls Bas- 
Wadd. 1159. Bilingue Inschrift aus römischer Zeit. ®XJaßio 
Zöpn, ruvn Fevallıoc] Koicapoc doVkov, oiko|vö]uov Ei TOO ceirou 
— Caesaris Aug. servos verna dispenslator] ad frumentum!?). 
Diese Inschrift liefert den direkten Beweis dafür, daß die 
kaiserlichen Hausangestellten niederer Charge durchaus Unfreie 
waren, dabei im einzelnen großen Reichtum besitzen konnten; 
vgl. Hirschfeld, Kaiserliche Verwaltungsbeamten 8. 462. 

Die lat. Bezeichnung dispensator = griechisch oikovöuoc 
ist insofern sehr zutreffend, als dem dispensator wie dem oi- 
_kovöuoc verschiedene Funktionen übertragen werden konnten ?). 


2. Lydien. 
Philadelphia. B. C. H. I (1877) p. 84. 
Fragment. Es wird der oikovöuoc mölewc genannt, der 


') Die Beamten a frumento bestanden fast durchgehend aus kaiser- 
lichen Sklaven unter dem Titel actor und dispensator. Vgl. des Näheren 
Hirschfeld: Philol. XXIX p. 72 ff. 

?) Über die Befugnisse des Dispensator vgl. Pauly -Wissowa, Real- 
Enc. V p. 1189 ff. 


Re 


- —— für die Aufstellung — wahrscheinlich einer Stele — Sorge zu 
tragen hat. ’Emwueindevroc tfc dvactäcewc TOO TNC TTöAEWcC OIKo- 
- _ vöuou ’Avrwviov. Hier hat also in der Kaiserzeit (’Avtwviov) der 
oikovöuoc eine Funktion, die in älterer Zeit der tauiac ausübte. 
Im Kaystrostale. Ath. M. XX (1895) p. 241. Zeit der 
Attaliden. ’Epyemcrarcavrwv ’AroAAwvidou To "ArtoAAwvidou 
@üceı de Hyncinnou Onmi-..... OU, 0IKOVOUuoU TC Kaıpnvwv KaTol- 
kiac!), kai "Atra\ouv ToO "ArtoAAwviov. Der oikovöuoc ist also 
in der unbekannten Stadt Beamter einer Dorfgemeinde Er 
ist, wie die Namen zeigen, ein Freier und bekleidet als &pyent- 
ctärnc ein Vertrauensamt der Gemeinde, die einem Wohltäter 
ein Denkmal setzt. Wohl nicht zufällig ist der oikovöuoc in 
. der Baukommission; man schließt daraus, daß er Kassen- 
beamter war. 


3. lonien. 
Smyrna. 1) C. I. Gr. 3357; Ende des I. Jahrhunderts n. 
Chr. — Der Sohn errichtet seinem Vater eine Grabstätte: 


Neiiw oikovöuw ’Aciac. Ich glaube nicht fehl zu gehen, wenn 
ich diesen oikovöuoc als Beamten des xoıvov fc "Aciac?) 
betrachte. 2) C.I.Gr. 3151 u. 3162. Beides Fragmente von 
Beamtenkatalogen aus Ende des II. bzw. Anfang des III. Jahr- 
hunderts n. Chr. 

a) Inschrift 3151 zählt folgende Ämter auf: 1. apxıepevc, 
2. crparnyoc, 3. cCTEPAVNPöpoc, 4. sechs rauioı, 5. YpauuaTteuc 
BovANc dnuov, 6. Enitponoc crparnyöc, 7. oikovöuoc, 8. Ei... ., 
9. emi fc dratafewc, 10. Em TOO T...... ‚ 11. emi toÜ iepoü, 
12. emi TOO crepäavor. 

b) Inschrift 3162. 1. crpammyöc mi tWwv önkwv, 2. ctepavn- 
POPOC, 3. EITPONOC TfC crparnyiac, 4. Taulac Kol Ol CUVAPZAVTEC 
zusammen sechs, 5. ypaupateuc BovAnic dnuou, 6. 0ikovöuoc, 7. Ertl 


!) Im hellenist.-röm. Asien bezeichnet xaroıkia allgemein eine 
Dorfgemeinde, die kein Stadtrecht besitzt; nur wenn es ausdrücklich 
bezeugt ist, eine makedonische Militärkolonie (Ed. Meyer, Hermes 
XXXIU 643 £f.). 

2) Zum koıvöv Aciac vgl.die Ausführungen bei CGhapot, La pro- 
vince Romaine d’Asie p. 454ff., ferner Benndorf, Reisen im südwestl. 
Kleinasien, In. 93 und Pauly-Wissowa Real.-Enc. II S. 1553 ff. 
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toüD iepo0. Der oikovöuoc steht in der ersten Inschrift nur um 
eine Stelle hinter dem ypauuarevc BovAnic dNnuou; das ist nicht 
BouAfic Kal druov, sondern die eigentliche BovAn im Unter- 
schiede von der BovAn rwv npecßurtepwv, einem hohen Staats- 
amte. In der zweiten Inschrift folgt er direkt auf diesen. 
In jener folgen noch fünf weitere Beamtenstellen. Das Amt 
gehört also in Smyrna auch noch in der Kaiserzeit zu den 
oberen. Dazu stimmt, daß in beiden Fällen die Namen ihre 
Träger als Freie erkennen lassen. Baccoc ‘Epuoyevouc und 
TTaupıkoc (vewrepoc). — 

Die Ämter des oikovöuoc und rtauiac bestehen neben- 
einander; der oikovönoc kann also nicht eigentlicher Kassen- 
beamter damals in Smyrna gewesen sein. 

Ephesos. Ende des IV. Jahrhunderts v. Chr., in der 
Zeit nach Alexander d. Großen. Brit. Mus. III Nr. 469. Frag- 
ment. Der oikovöuoc besorgt die Zevia: Amocreoı de aUTW 
xol Zevia TOV OIKOVOUOV. 

Darnach ist in dem Volksbeschluß für den Gesandten 
Nikayöpoc Apıcrapxov Pödioc Brit. Mus. 453 Z. 19/20 richtig 
ergänzt: AtocreiAaı de Kal aUTW ZEVIa TOV OIKOVOMOV. 

Wichtiger ist Brit. Mus. 448. Ehrung des ßacıkevc An- 
untpioc. Volksbeschluß. Z. 5. AVeıv de Kar evayyerıa TA Apreuı- 
dı ToVc Ecchvac Kai TNV iepeıav Kal TOV olkovöuov. Z. 10. TOO 
dE AvaAwuaToc TOU eic NV Huciav Erriuekeichan TOV OIKOVOUOVY. 
2. 15. TOO de crepavou EmuelAeichaı TOV oikovöuov|, die Er- 
gänzung in Z.15 ist unsicher. Der oikovöuoc wird also a) zu- 
sammen mit den ’Eccrjvec und der iepeıa, den Priestern und 
der Priesterin der Artemis genannt, die der Göttin ein Opfer 
bringen sollen, b) gibt er die Gelder für das Opfer. Zweifel- 
los ist sein Amt ein hohes. Er fungiert als Staatsbeamter 
. (vgl. Brit. Mus. 448 Z. 1 &do&ev rt BouAf kai TW drnuw) und 
zwar als Finanzbeamter, dessen oberste Instanz der Rat bildet. 
An dem Opfer scheint er nur als Mittelbeamter zwischen 
der obersten Staatsbehörde und den Priestern, also etwa nur 
indirekt!) als sakraler Beamter teilzunehmen. Tauiaı finden 


!) Vgl. Liebenam a. a. O. p. 295, der den oikovöuoc für Ephesos 
als sakralen Beamten bezeichnet. 


sich zu derselben Zeit in Ephesos für uns wenigstens nicht 
erwähnt. Erst aus römischer Zeit ist eine Inschrift erhalten, 
die uns als Kassenbeamte von Ephesos tauiaı vorführt. Brit. 
Mus. III 636. Grabschrift. Z. 6. öc &v raüta T& ypäuluara Ek- 
kön I | AAAOTpıa Oct@ BaAn | Vrrelduvoc Ecrw Ti | Yepovcia% CV | 
Kol TOIC TAUiaIc TMC TÖAEWCKCV. 

Milet. Dittenberger Or. Gr. 225 = Rev. d. philol. XXV 
(1901) p. 9#f. Haussoullier, Etudes sur Y’histoire de Milet et 
du Didymeion p. 76. Um 252 v. Chr. Brief des Königs 
Antiochus II Theos an Metrophanes, den Statthalter der helle- 
spontischen Satrapie, über den Verkauf von Domänen des 
Königs an die Königin Laodike. Der in Z. 37 genannte oiko- 
vöuoc Niköuoxoc ist Verwalter der königlichen Domänen des 
Antiochus!), um deren teilweisen Verkauf es sich handelt. 
Über seine Stellung zum Könige und dessen Beamten er- 
fahren wir folgendes: 

2. 35 ff.: mapedeixen de "Appıidaiw TW oikovouoüvTı TU 
MNAOOIRNc UNO... KpdTOUC TOU UTAPXOoU N TE KWwun Kal N 
Bäpıce Kai N Tpocoüca xWwpa Kata TO rapü Nıkouaxov TOD ol- 
KOVÖHOU TTPÖCTAYHA W LTTEYETPATTO Kal TO Trap& Mntpopavouc 
Kal TO tap& TOD Bacık&wc Ypuapev TPOC aUTöV, KO’ A Edeı 
trepIopıcaNvon. 

Das Schreiben des Königs ist gerichtet an Metrophanes, 
den Statthalter der hellespontischen Satrapie (oder n €p’ "EAn- 
cnövrw catparteia, vgl. Dittenberger Anm. 31), und geht durch 
ihn dem oikovöuoc Niköuaxoc zu. 

Darauf hin läßt es Nikomachos durch den vUrapxoc 
dem Arridaios, dem Verwalter der Besitzungen der Laodike, 
übersenden. Der oikovöuoc Nıköuaxoc steht somit als könig- 
licher Domänenverwalter direkt unter dem Vorsteher der 
Satrapie. Seinen Anweisungen hat der ünapxoc Folge zu 
leisten. 

Von großer Wichtigkeit sind die ausführlichen Bestim- 
mungen über die Befugnisse des Verwalters der Laodike. 

Wenn auch nicht ausdrücklich die Bezeichnung oiko- 
vouoc, sondern nur Appıdaiw TW oikovouoüvrı TA Aaodiknc 


t) Vgl. Dittenberger, Or. Gr., I p. 360 Anm. 32. 


gebraucht ist, so folgt doch aus der Parallelstellung zum 
oikovouoc Nıkouaxoc, daß sein Titel auch oikovouoc (der Lao- 


dike) war!). | 
7. 20 ab heißt es: Dem Arridaios soll eine Anweisung 
zugehen cUvraEov mapadeizoı "Appıdaiw, dem Verwalter der 


Besitzungen der Laodike tw oikovonodvrı TA Aaodiknc, und 


zwar a) des Dorfes, tv re kwunv, b) von Baris und des um- 
liegenden Landes, Koi thv Bäpıv Kal NV TTPOCOUCAV XWpav, 
c) der Untertanen mit Haus und Vermögen, Koi Tobc Aqdouc 
TTAVOIKIOUC CUV TOIC UTAPXOUCIV AUTOIC TTACIV. 

Der oikovouoc ist also Domänenverwalter, dem zugleich 
Pacht und alle andern Abgaben zu entrichten sind. | 

Eine bilingue Inschrift von Milet, aus römischer 
Zeit, möge hier Platz finden. ©. I. L. 111.447. XXXX porto- 
riorum?) Asiae vilicus Mileti = xoıvwvwv, u (= XXXX) huuevwv 
‘Aciac oikovöuoc MeiAntw. S. oben 8. 8. 

Im Anschluß hieran führe ich eine Inschrift von 
Iasos an, die wegen des gleichen Inhalts mit der vorher- 
gehenden zusammen gehört. 


Iasos. Dittenberger. Or. Gr. 522; B. C. H. X. (1886) p. 267; 


Journ. of H. St. VIIL (1887) 113, 4; . II 2, 49. 
TToölxep xowwvwv Amevwv Aciac oikovöuoc €v "lacW. 
Die beiden oikovöuoı sind Sklaven oder Freigelassene 
der Steuerpächter der Provinz Asia und fungieren wohl als 
deren Kassenbeamten. 


1) Zu dieser Inschrift bemerkt Haussoullier: Rev. de philol. 25(1901) - 


p. 28: "Dans chaque satrapie, semble-t-il, le domaine royal (N Bacıkırr 
xWpa) etait administre par un oikovöuoc. Un certain Nicomachos 
remplissait ces fonctions en 253/2 dans la satrapie de l’Hellespont; 
nous avons vu plus haut comment son titre suffisait a le distinguer 
de l’intendant de Laodice, 6 oikovouWwv TA Aaodixnc‘. 

?) Die portoria betreffen sämtliche Eingangssteuern, also Grenz- 


und Binnenzölle, Hafen- und Landzölle; dieselben waren zur Zeit der 


Republik und in der ersten Kaiserzeit verpachtet (vgl.O.Hirschfeld a.a.0. 
S. 77). Die Erhebung erfolgte durch Pachtgesellschaften (vgl. darüber 
U. Wilcken, Ostr. Ip. 535 ff. und Ziebarth, Griech. Vereinswesen S. 19ff.), 
sogenannte publicani, griech. meistens dnuocıwvaı, während wir hier 


koıvwvot finden (vgl. Gilbert Griech. Staatsaltertümer 18.335; besonders 


Böckh St. H. PS. 405). 


ET 2. 


Da der oikovöuoc in zwei verschiedenen Orten, Milet 
und Iasos, als Beamter der publicani auftritt, muß die Ver- 
waltung dieser Steuern mehrere Unterabteilungen (vielleicht 
also Zollstationen) besessen haben, in denen die oikovouoı 
ihren Sitz hatten. Vgl. Chapot, La province Romaine d’Asie 
p- 330. 

Magnesia. O. Kern, Inschriften von Magnesia. 

Nr. 98. Fest für Zeus Sosipolis. Volksbeschluß. An- 
fang II. Jahrhundert v. Chr. 

Die oikovöuoı fungieren in Magnesia stets als Staats- 
beamte. 

2. 10. oi evecrnkötec Koi oi dei xaßıcrduevor Ooikovöunı, 
die zur Zeit amtierenden und jeweilig amtierenden oikovöuoı. 
Der Plural zeigt, daß die oikovöuoı in Magnesia ein Kolle- 
gium bildeten. Z. 12. ayopaloucıv TaUpov, kaufen einen Stier 
zum Opfer; Z. 14. avadeıkvvoucıv TWı Ati APXOHEVOU CTTÖPOU 
unvöc | Kpoviwvoc Ev tft vouunvion, führen das Tier zur be- 
stimmten Zeit dem Zeus vor; Z.21 kai Ev TWı dvadeikvuchdoı 
TOV TAÜPOV Kateulxecdw 6 iepokfipuE uerTä TOD iepew Kai TC 
iepeiac Kal | TOO CcTEPAVNPöPOU Kal TWV TTALdWYV Kal TWV TIAP- 
Hevwv | Koi TWv TToAeudpxwv Kol TWV ITTAPXWV Kol TWV OlKO- 
vouwv Kal TOU Ypauuarewc TÄc BovAfic Kal TOD AVTiypapewc 
kat TOO crparnyod. Hier sind die oikovöuoı als Kollegium 
zugegen; ihre Aufzählung hinter den moX&uapxoı u. imrapyoı 
läßt ihre hohe Rangstufe erkennen. Z.46 rapıcravetwcav dE 
Kal ol 0Ikovöuoı oi Ev | TWI unvi twı Aprteniciwvi Trı dwderarm 
iepeia Tpia, sie haben drei Tiere im Monat Artemision zu 
stellen; Z2.46/47 oi oikovöuor oi Ev rwı unvi Aptenıcıwvi, die 
im Monat Artemision amtierenden oikovöuoı. Aus dem Kol- 
lesium fungieren also die einzelnen Mitglieder monatlich. 
2.59 diaveluerwcav de Talta oi oikovöuoı, verteilen die Opfer- 
stücke entsprechend; Z. 60 ötav de Avadeıydn 6 raülpoc, Er- 
docıv TOLEICOWCAV Oi OIKoVvöuoL ÖNWC TPEPNTAL UmO | TOO Epyo- 
Aaßncavroc vergeben die Fütterung des Stieres; Z. 64 TO d€ 
wnpIcua TÖdE Avaypalyaı TOUC OIKOVÖNOUC EiC TO iepOV TOD Alöc 
eic tv rapacralda, sorgen für die Aufschrift des Psephismas; 
2.66 avakıcketwcav de Eic TAÜTA TTAVTA TÄ TETPauueva Oi OlKO- 


vouor EKk TWV TTÖPWV WV Exoucıv eic Trölewc dıoikncıv, leisten 
die Zahlung und zwar aus den Einkünften der Stadtkasse. 


Nr. 99. Stiftung eines Sarapisheiligtums. Beginn des 


II. Jahrhunderts v. Chr. Volksbeschluß. 

2. SuoiXoiKovokouat nr ar | TIWV Eoprwv Tapıcravrec 
ergänzte Dittenberger Syll.2 554 “oi oikovöyol ...... oi Ta 
Bluara TWv AAMwv Eoprwv rrapıcravrec” dazu die Anmerkung: 
“Oeconomis, quorum officium est ad sacrificia antiquarum 
feriarum publicarum vietimas procurare, idem hie etiam de 
illis recens institutis sacris mandatur”. Z. 8 eic | de rov ÄAAov 
xp6vov TTPoCUICBOUCAWcav oi oIkovöuon | TA iepa Kadörı TEYpa- 
mraı, es wird also die Verpachtung des Tempelbesitzes für die 
Zukunft unter die Kontrolle der oikovöyuoı gestellt; Z. 17—-19 
Aaußalverwcav de oi olikovönor EX TWV ZuAlivwv WvWv dpax|uäc 
TPEIC Kol ER TWV cnpWwv WvWv dpaxunv Hiav AlmodoTwcav 
wı iepei; die oikovöuoı haben die Verwaltung der Kirchen- 
güter und ziehen die Gefälle ein, haben aber die Sporteln 
dem Priester zu geben. | 

Nr. 100a. Weihung des Kultbildes der Leukophryene. 
Volksbeschluß. 2. Hälfte des II. Jahrhunderts v. Chr. 

2. 36 TOV dE iepoktipuka TOV | vÜv Koi TOV Kar’ Eviautov 
dei TOÜdE TOO unvoc Ev fi Amodedeiyuelvn iepäı AhMepaı mAn- 
BoVcnc Ayopdc cuvmapovrwv Ev EcAficıv | Emicnuoic Kai dAp- 
vnc CTEePdvoıc TTOXENAPXWY, oikovöuwv, Ypanluarewc BouAfc, 
CTPATNYOD, ITTTAPXWV, CTEPAVNPÖPOL. 

Die oikovöuoı erscheinen unter einem Kollegium hoher 
Beamten, die alle bei der Festfeier in Amtstracht (ecdncıv 
ericnuoıc) aufzutreten haben. 

Inschrift 100b, Z. 17, ist diese gesamte Beamtenkate- 
gorie unter dem Namen cuvapyxia zusammengefaßt. Vgl. Kern 
z. d. Stelle. 

Nr. 101. Magnetische Richter bei den Labenern. Volks- 
beschluß. 2. Hälfte des II. Jahrhunderts. Z. 81 dnmocraAnvaı 
dE aurwı Koi Zevilov Uno TWV OIKOVOUWV TO KATA TO WNPICUG. 

Die oikovönor besorgen die Gastgeschenke, haben also 
am Prytaneion zu tun; Z. 88 nv de Ecouevnv damavnv | Xopn- 
yncatwcav oi oikovöuoı zahlen das Geld für das Psephisma; 


wind. 


2. 89 Komcäcdwcav dE EK TWV TTPOCWNPICHN couevwv möpwv, 
nehmen also das Geld aus einem bestimmten Fond. 
Nr. 103, 36—68. Beschluß der Magneten. 2. Hälfte des 
II. Jahrhunderts v. Chr. 
2.66 [16 de Aavadwna] ... döltwcav oi oikovöuoı en... 
Be. x ta Zevıo. Es scheint dieselbe Angabe wie Nr. 101, 
81 vorzuliegen. Die Ergänzung Kerns Z. 66 16 de avamwua 
etc. ist ganz unwahrscheinlich. 
Nr. 97. 7. 48—93. Volksbeschluß der Magneten. Ehrung 
teischer Gesandten. 1. Hälfte des II. Jahrhunderts v. Chr. 
2. TSE.: Önwc de Koi TO wnpıcua TO | apa Tniwv, Kaß° 
ö reriunran ’Apreuidwpoc ’Aduntou | 6 Uno Tniwv Amo Toü 
rapwviuou FAadkoc ’"Aduntou | rrpocayopevöuevoc, Avaypapev 
eic crnAnv Abilvnv dvaredfiı eic TO iepov Tfc "Apre&udoc TÄc 
Neuko|ppunvnc, Eriuektc oıncachoı TOUC EvectnKötac OIKOVÖUOUc. 
Die oikovöuoı sorgen für die Aufschrift und Aufstellung des 
Psephismas; oi Evecrnkötec oikovöuoı sind nach 98,46 als die 
in dem betreffenden Monate fungierenden oikovöuoı anzu- 
sehen. 
Nr. 94. Ehrendekret für den Neokoren Euphemos. Volks- 
beschluß. Anfang des II. Jahrhunderts v. Chr. 
2.9 toVc de oikolvönovc ToUc uerä Tövviov ürmperfcan 
TO eic NV eiköva | avnAwua Ek TWV TÖöpwv WV Eyxoucıv eic 
röxkewc dıoikncıv. Die oikovöuoı zahlen Geld für die Statue 
aus der Stadtkasse. Von Wichtigkeit ist der Zusatz in Z. 9 
= tobc uerü Tovvıov ürnpernco. Damit kann entweder der 
| CTEPAVNPÖPoc gemeint sein, dann heißt es: die oikovöuoı des 
nächsten Jahres, oder es ist der Obmann des monatlich fun- 
gierenden Ausschusses der oikovöuoı, dann heißt es: die oi- 
kovöuoı des kommenden Monats. Da nun im ersten Falle 
notwendig werd Tövviov cTEePavnpöpov zu erwarten wäre, ist 
das letztere wahrscheinlicher. 

Nr. 89. 52—87. Volksbeschluß der Magneten. Ehren- 
dekret. 

7. 84 T6 de AvaAwua TO EcÖuevov Eic TE TMV crNANV Kal 
nv avaypalpııv TWV Wnpıcuatwv UTNPETNCOL TOUC OIKOVÖUOUC 
eK TÜV möpwv Wv Exoucıv eic mölewc dtoikncıv. Die oiko- 
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vöuoı zahlen Geld für die Stele und Aufschrift aus der 


Stadtkasse. 

Nr. 12. Proxenie für Alexandros. Volksbeschluß. 

Z. 19 eic de nv crnAnv ürmperfica | TOUÜcC oikovöuouc 
KAT TOV vÖuoVv. UrNpETNCOL Eeic — Katü TOv vouov heißt Geld 
zuschießen zu — in der gesetzlichen Höhe; die oikovöuoı 
zahlen also nur einen Teil der Kosten. Vgl. Nr. 5. 


Neben dem oikovöuoc finden wir in Magnesia den vew- 


moinc, der in Nr. 98 Z. 58 unter einer großen Beamtenkate- 
gorie aufgeführt wird: 2.55: TOvV de Kpıov Koi rınv | aiya Koi 
TOV ATTNYOV dıaveuetwcav TDI TE CTEPAVNPÖIpwı Kai tNı jepataı 
Koi Toic TOoAeNndpxoIc Kol ToIc TPoEdpoıc | Kai vewroiane Kai 
eUAUVOIC Kal TOIC AntToupyncacıv. 

Der rauiac wird nur für die ältere Zeit (vor 250) er- 
wähnt; im Il. Jahrhundert scheint er nicht mehr in Mag- 
nesia fungiert zu haben. 

Vel. Inschrift 5. Volksbeschluß. Vor 250 v. Chr. 

2.33 eic dE TO AvaAwua TOV TAuiav TO UEPOC UTNPETTCA% 


den gesetzlich festgesetzten Zuschuß zu den Kosten hat der 


tauioc zu entrichten. 
Magnesia. Kurze Zusammenfassung der Resultate. 
In Magnesia erscheint der oikovöuoc im II. Jahrhundert 
v. Chr. Es besteht dort ein Kollegium von oikovöuoı, dessen 


Mitglieder monatlich wechseln; der monatliche Ausschuß 
scheint nach seinem Obmann bezeichnet zu werden. Über 


die Wahl der Beamten läßt sich nichts Bestimmtes ermitteln. 
Ihre Befugnisse sind teils kultlicher teils politischer Art. 

a) kultliche: a) Kauf der Opferstiere für den Zeus- 
kult, Vergebung der Fütterung der Tiere bis zur Opferung, 
Teilnahme am Festzug, Verteilung der Opferstücke; ß) Ver- 
pachtung des Tempelbesitzes und Abführung der Sporteln 
an die Priester. b) politische: a) Sorge für Statuen, 
Aufschrift und Aufstellen von Psephismen; ß) Besorgung 
der Zevıo. 

Die Kosten für ihre Obliegenheiten bestreiten die oi- 
Kovöuol: A) EK TWV TTOPWV WV EXOUCIV EIC TTÖAEWC dIoIKNCıV 
(vgl. Inschrift 89, 94 u. 98); .b) die Zevıa, für die in Mag- 


nesia der Preis durch ein Psephisma festgesetzt war, T6 
Katd TO wrpıcua (Nr. 101) oder kara tov vöuov (12, 19) Ex 
TWV TPOCWNPICdNCouUEVvWwv tröpwv (Nr. 101, 88). Es stehen ein- 
ander gegenüber 1) oi möpoı eic nökewc dıoikncıv, 2) oi Trpoc- 
wn@LcOncöuevor Tröpoı. Letztere sind die Gelder, über die 
die otkovöuoı (durch besonderen Beschluß) noch neben den 
ihrer eigentlichen Amtssphäre zukommenden Geldern ver- 
fügen. Welcher Art diese möpoı waren, läßt sich nicht er- 
raten. Vom Staate wurde nur ein Teil zur Herstellung von 
Ehrendekreten zugeschossen; dieser Teil ist gesetzlich be- 
stimmt: kat& TOV vöuov. 

Anders muß es sich verhalten mit den Geldern, die der 
oiKovöuoc aus dem KRessort Ek TWV TÖPWV WVv EXOUCIV Eic 
mökewc dıoikncıv zu entnehmen hatte “Zur Verwaltung 
(droikncıc)!) gehört aller regelmäßige Aufwand im Friedens- 
zustand.” Vgl. Böckh, St.H. 13 S.203, und U. Wilcken, Ostr. I 
S. 149: “dıoikncıc = Staatsressort der ägyptischen Provinzial- 
kasse”’; ebenda S. 179 “Mit dtoikncıc ist die weltliche, die 
Gemeindeverwaltung gemeint”; und S. 657 ursprüngliche 
Bedeutung von dıoixncıc =Verwaltungskreis. Es betrifft also 
die dıoixncıc (nach Böckh) sämtliche Einkünfte und Ausgaben 
des Staates, kurz, in hellenistischer Zeit ist dıoikncıc der 
Ausdruck für Finanzverwaltung. Selbstverständlich war da- 
für eine gemeinsame Kasse vonnöten, die für Magnesia, 
wie die Worte eic mölewc dıoikncıv zeigen, nur die Stadt- 
kasse gewesen sein kann. Verwalter dieses Ressorts, also 
der städtischen Kasse, waren nach dem Wortlaute der In- 
schriften die oikovöuoı: 89, sa TO dE Hvalwua ÜUTMPETÄcHL 
TOUC OIKOVÖUOUC EK TWV TTÖPWYV WV EXoUcIV EC TTÖÄEWC d1OIKNCIV; 
ebenso Nr. 94 u. 98. 

Die oikovöuoı hatten also die städtische Finanzverwal- 
tung von Magnesia in Händen. Für die verschiedenen Zweige 
der Verwaltung bedurfte es natürlich mehrerer Beamten. So 
finden wir in Magnesia ein Kollegium von oikovöuo!. 

Ob der oikovöuoc Nachfolger des raniac war, läßt sich 


1) Vgl. zur dtoikncıc Pauly-Wissowa, Real.-Enc. VS. 786 ff. 
Zr 


nicht feststellen, da für das erste Jahrhundert der 400/399 
neubegründeten Stadt Inschriften fast ganz fehlen. Hat eine 
Ersetzung des rauiac durch den oikovöuoc stattgefunden, so 
wird man diese Wandlung mit dem Ersatz der Prytanen 
durch den Stephanephoros als Eponymen in gleiche Zeit 
setzen, denn beide Wandlungen schaffen hellenistische In- 
stitutionen. Die letztere Wandlung läßt sich noch nicht genau 
datieren, doch fällt sie zweifellos noch in das III. Jahrhundert; 
vgl. Kern 8. XXIX. 

Priene. “Inschriften von Priene” herausgegeben von 
Hiller von Gaertringen, Berlin 1906. 

Nr. 6. Volksbeschluß. Ende des IV. Jahrh. v. Chr. 

7.30. TO de AvaAwua ÜUTNperfcaı TOV oikovöuov. Der 
oikovöuoc gibt das Geld zur Inschrift. 

Nr. 18. Beschlüsse für Larichos. 1. Hälfte des III. Jahr- 
hunderts v.Chr. Z.19. ta de AvaAWUATA TA TEVÖHUEVA UTMPETEIV 
TOUC 0Iikovöuouc. Die oikovöuoı tragen die Kosten für Statue 
und wngıcua. Der Plural erklärt sich wohl daraus, daß hier 
mehrere Ausgaben zu bestreiten sind. 

Nr. 83. Volksbeschluß. II. Jahrhundert v. Chr. 

Ich gebe die Inschrift nach Adolf Wilhelms Ergänzung 
in den -Wien. Stud. XXIX 1. Heft’(1907) 8: 1322 Dort 
heißt es Zeile Sff.: iva de 6 dNfuoc un UÖOVov Zwvri TIUAC 
aro|veuwv gaivnrar ’Apıcrinmw, GAAA Koi TC Eeic TO xpewv 
HETOCTÄCEWC TUXÖVTA TWV Empavecrärwv aäıwen. dilkaiwe, TOV 
OIKOVÖNOY TÄC TTOAEWC ÖC ÜvV Nı TÖTE CTEPAYWCAL UTTEP TOU ONUOU 
’Apicrintov Aiv — ToÖ | "Apıcr — Eni TC Ekpopäc CTEPAvWL 
ypuc&wı AVvdpa YETOVOTA KAaAOV Kal Ayadov Kal Kolvnı Kal löldı 
rtpoc €kacrov. Der oikovöuoc hat die Bekränzung im Namen 
der Stadt zu besorgen. 

Die folgenden Nummern 99 bis 117 zeigen den oiko- 
vöuoc als städtischen Beamten, der ein befristetes Amt be- 
kleidet (oikovönoc Öc Av rı TötTe) und für die Bekränzung 
zu sorgen hat. Dazu wird in Nr. 99 dem oikovöuoc auch die 
Verkündigung des Kranzes aufgetragen (vgl. Z. 19). Vermut- 
lich hat die gleiche Bestimmung in dem fehlenden Schlusse 
von Nr. 83 gestanden. 
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99. Beschlüsse für Thrasybulos und seine Familie; 
um 100 v. Chr. 

2.13: iva de un uövov ZWvra paivnran rıuwv Opacußovkov, 
ANA Kol EIC TO XpeW HETACTÄCEWC TUXOVTA TWV EITIPUAVECTÄTWV 
azıwenı dıkalwc, TOV OIKovÖOuUoV TC tölewc Öc Av Nı TÖTE 
CTEPAVWCAL VTEP TOD dnuou OpacußovAov Anuntpiov Em fc 
EKPOPÄC CTEPAVWIı xpucewi, Ävdpa YETOVOTa KaAOV Kal dYaBOV 
Kal xKorvfi Kai idiaı mpoc ravrwv. Z. 19. moncauevou TV 
Avaryeliav TOD Ecouevou TÖTE OIKOVÖUOL. 

108. Beschluß für Moschion, Sohn des Kydimos. Nach 
129 v. Chr. 

7. 344. iva de un uöVov ZLWvra @alvnrar Tıuwv 6 Öfjuoc 
Mocyxiwvo, GA Kal TÄC EiC TO xXpeW METOCTäCEWC TUXÖVTA 
twv [Empavectatwv| kaankovrwv AEiwv dikalwc, TOV OIKOVOUOV 
TC möAEwe Öc Av N TÖTE cTepavWcaı Ei TC Ekpopäc Mocxiwva 
CTEDAVW xXpucew ATO XPUCWV .... Terovöta Ävdpa KaÄOV Kal 
Ayadov Kal Kolvfj Kal 1d1 TIPÖC EKactov. 

21.376. TOV dE ueAAovra oikovoueiv Opacußouiov roincacdoı 
Eydocıv!) TOÜde TOO WNPICUOTOC, iva dvaypapfiı Tc dyopdc 
EV TWI ETTIPAVECTATWI TOTTWI EIC ÖV Av cuvkpivnı Ö ÄPXITEKTWV. 
Der für das nächste Jahr (vgl. S. 40) gewählte oikovönoc hat 
die &ydocıc (= Verdingung, Vergeben der Arbeit) des Psephis- 
mas auf Grund der cuvypapn (Ausschreiben der Arbeit) des 
Architekten vorzunehmen. 

109. Beschluß für Herodes. Um 120 v. Chr. 

71. 263. iva de un uövov ZWvra Qaivnrar TIuWwv 6 dfjuoc 
“Hpwönv AAAa& Kal Tfic EIC TO XpeW METACTÄCEWC TUXOVTA TWV 
KaAnKövrwv AFwv dıKalwc, TOV OIKOVOHOV TC TÖAEWC Öc Av 
Nı TÖTE cTepavwcaı Emi TC EKPopdc "Hpwönv cTepavwı xXpucewi 
ATTO XpucWv. 

117. Beschluß für Herakleitos, Sohn des Theodoros. 
Anfang des I. Jahrhunderts v. Chr. | 

2. 70. Öönwc dE un U6OVov ZWVvra Palvntar TıuWwv 6 dfjuoc 


!) Vgl. zur &ydocıc Öst. Jahresh. VI S.11ff. Die Anfertigung solcher 
Stelen erfolgte auf Grund einer Vorschrift seitens eines Architekten 
durch Vergebung seitens der zuständigen Behörde an einen Unter- 
nehmer. 


BE Be 


Hpänxdeıtov, AA Kal TNC EIC TO XpeW HETACTICEWC TUXOVTA TWV 


KOONKÖVTWV aUTWı dEIWV dIKAlWCc, TOV OIKOVOHOV TNC TTÖAEWC 
Öc Av Nı TÖTE crepavıcar Emi TC EKpopdc “"Hparkeırov OeodW- 
pou crepavwı xpucewı Arto xpucoü. Zu Zeile 77 ergänzte Adolf 
Wilhelm, Wien. Stud. XXIX (1907) 22£.): 

avaypayoı de Kal TOV Tpaunatea TÄc BouAfic Kal TOD dnuoU 
ec TA | WnEicuata TÄC YTEevouevac CTEPAVWCEIC. Avaypaıyaı de 
KOL | TOLC CTEDÄVOUC KAl TOUC ECTEPAVWKÖTOC. 


Denn in der nächsten Zeile kann schwerlich roıncacdaı 


Tolc Apyxırektovac oder, wie der Nachtrag berichtigt, TOvV Apyı- 
TEKTOVA. Kal cuvrpapiv iv Au BoubAwvroı zu lesen sein. Es ist 
doch wohl wie in den Beschlüssen 107 2.43 ff.; 108 2. 376 f£.; 
119 2. 23ff. von einer &ydocıc die Rede, die der oikovönoc 
auf Grund der cuvypaph des Architekten vornimmt; also 
TOV UEAAOVTa 0IKOovouelv — TTOMcachaı Erdocıv TOO WNPICHATOC 
Kata cuvypapnv, NMv Av[-; der Architekt wird erst in dem 
Relativsatze erwähnt sein, wie es auch 107 Z. 45 heißt: kai 
roriicdw MV Eydocıv 6 ueAAwv oikovoueiv Kaßdmep Av CUV- 
Yp4pnı 6 ApxITektwv. 


Auf Grund der Ähnlichkeit mit Nr. 107, as ff.; 108, sze#f. 


und 109, 23 ff. ist die Ergänzung von Ad. Wilhelm als treffend 
anzunehmen. 


119. Beschlußfür'Theon. Anfang I. Jahrhunderts v.Chr. 2.23. 


TOV dE ueAAovra olkovoueiv Meyapıcrov moncacdaı NV Eydocıv, 


ÖTWC Avaypapi) TÖdE TO whaIcHa TC Ayopäc Ev TWI Ertipave- 
CTATWI TOTTWI, Öv Av cuvkpivnı 6 Apxırektwv. Der oikovouoc Soll 
die Eydocıc auf Grund der cuvypapn des Architekten vornehmen. 

107. Beschluß für Athenopolis, Sohn des Kydimos (um 
130 v. Chr.?). Z. 45. kai moreichw NV Eydocıv 6 ueAAWV OIKO- 
vouelv Kaddrep Av cuvrpapnı 6 Apyırektwv, wiederum die Ey- 


docıc des oikovöuoc auf Grund der cuvypapn des Architekten. 


115. Beschluß (I. Jahrhundert v. Chr.). . 


4.7. OIKOVÖUOC TE YEVÖHEVOC Kol vewrroinc TC TTöNEeWwe |.... 


re Br mpoc|lödouc Errauäficon. Der oikovöuoc, der hier zugleich 
als vewrroinc der Stadt Priene erscheint, war Finanzbeamter, 
wie die Worte mpocödouc Erraufficaı zu bestätigen scheinen. 


Der oikovöuoc tritt also in Priene nur als städtischer 


ee 


ER Pa 


Beamter auf; vom rauiac ist keine Spur zu finden, was bei 
der Fülle der Inschriften schwerlich auf die Zufälligkeit der 
- Überlieferung zurückgeführt werden kann. 


Priene: Kurze Zusammenfassung der Resultate. 


Der oikovöuoc ist in Priene vom IV.—I. Jahrhundert v. 
Chr. nachweisbar. Es ist stets einer im Amte, der den Titel 
oikovöuoc TÖöXewc führt. Wir haben es also hier mit einem 
städtischen Beamten zu tun. Über Wahl und Amtsdauer 
liegen uns keine direkten Zeugnisse vor; doch ist es uns 
möglich, auf Grund einiger Angaben das Richtige zu ermitteln. 

Das Amt des oikovöuoc war ein befristetes, denn er 
wird oft genannt oikovönoc Öc Av Nı töre (Nr. 83,10; 99, 13; 
108, 347; 109,266; 117,rı1). In drei Inschriften 108, 376; 107, 45; 
119,23 ist von 6 ueAAwv oikovoueiv die Rede, also von einem 
oikovöuoc, der in Zukunft fungieren soll. Inschrift 108 führt 
uns einen solchen Beamten mit Angabe des Namens vor: 
2. 376: TOv de ueAAovra oikovoueiv OpacißouAov; ebenso 
119, 23: TOv dE ueAAovra oikovoueiv Meyapıcrov, während er 
in 107, as einfach 6 ueAA\wv oikovoueiv heißt. Die Namens- 
angabe in den beiden angeführten Inschriften liefert den Be- 
weis dafür, daß der betreffende Beamte bereits gewählt ist. 
Die Inschriften 107 (um 130 v. Chr.) und 108 (nach 129 
v. Chr.) fallen beide in den Merayerrviıwv, den 12. Monat, also 
gegen Ende des Jahres; vgl. 107, ı u.2. ZTepavnpopoüvroc 
’Icodwpou TO deutepov, unvöc Meroyevildvoc neun, und 
108, ıu.2. ’Emi crepavnpöpou Mocxiwvoc unvöc MerayeıtviıWvoc 
meunt. Daß der Jahreswechsel zwischen Metoyeırvıwv und 
Bondponiwv fällt, zeigt Inschrift 4, die in den Merayeıtvıwv 
um 331 fällt; Z. 43: TO d’ avalwua TO eic TMV cNAnv Kai nv 
Avaypapriv Kal TOV CTEPAvov ÜUnnperfcar TOV Emi Tfc droikrcewc 
TTu96rT1uov Ecxatov fi dıxounviaı TOO unvoc To Merayeıtvıwvoc 
Kol Eveykeiv Ev Twı Adywı Öv Amodidwcı TOO unvöc Bondpo- 
uWvoc ToU Eemi “leporA&ouc. Die Ausführung der Urkunde hat 
also spätestens in der Mitte des letzten Monats des alten, die 
Rechenschaftsablage im ersten Monat des neuen Jahres zu 
erfolgen; vgl. Inschrift 4, Anm. zu Z. 45. Eine ähnliche Ver- 


BEUTE 


schiebung der Ausführung eines Psephismas vom letzten Monat 


des alten auf den ersten Monat des neuen Jahres finden wir 2 
in Nr. 21,26. Nun sind uns aber die großen Beamtenwahlen, 7# 
die sogenannten dpxapecion, für den Monat Merayervıwv durch Be; 


zwei Inschriften aus dem IV. Jahrhundert v. Chr. bezeugt: RS 
Nr. 4, ı u.2. ’Emi crepavnpöpou ToD HeoD werd Aropdvnv un|voc SER 


Mertayeıtvidvoc Ev Apyampeciaıc, und Nr. 7,1 u.2. ’Eni crepavn- > g 
PÖPOU ..... unvoc Merayeıtvidvoc €v Apyxoıpeciaıc. Da nun Me: 
Inschrift 108, aus dem Monate Merayeıvıwv, uns bereits den | & 
neuen Beamten mit Namen anführt, so ist der Beweis dafür = 


erbracht, daß der oikovöuoc an den Güpxaıpecioı im Mera- R 
yervıwv, also Jahr für Jahr, gewählt wurde. Einen weiteren Br 
direkten Beweis für die jährliche Befristung des Amtes liefert 
die oikovouia, die für Priene als Liturgie sehr hoher Art 
durch Inschrift 174, 25 bezeugt ist. 

Die Wahl des oikovöuoc fand also in Priene an den 
apxmpecior statt; sein Amt wechselte jährlich. 33 

Über die Funktionen des oikovöuoc hören wir folgen- IR 
des: a) er ist an der Finanzverwaltung beteiligt, denn er 
bestreitet die Kosten für Psephisma, Statuen und Kränze; 
b) er vollzieht die Bekränzung bei öffentlichen Begräbnissen; Be 
c) er nimmt die &ydocıc des Psephismas auf Grund der 
cuvypapn des Architekten vor. Kultliche Funktionen, wie in 


Magnesia, hat der oikovöuoc in Priene keine Der übliche 
Name für Schatzmeister, rauiac, kommt in Priene nicht vor. u 
Jedoch sind neben dem oivovöuoc zwei andere Beamten, dr x 
vewrroime und 6 Emi tfc doıkncewc in der Finanzverwaltung ” 
tätig, auf deren Funktionen und Stellung zum oikovöuoc wir Be; 
demnach näher einzugehen haben. Ir 

Der vewrroinc ist in Priene vom Ende des IV. bis An 
fang des I. Jahrhunderts v.Chr. nachweisbar. Er ist dereigent- = 


liche Schatzmeister des Tempelbaus (vgl. Kern Ein]. XII). 
Daneben übt er auch andre Funktionen aus; denn er sorgt 
für Aufschrift und Aufstellen von Ehrendekreten und be- 
streitet die Kosten für Aufschrift und Statuen, sogar für 


Kränze und Gastgeschenke. Die einzelnen Belege führe ich 
in zeitlicher Reihenfolge an: 


u 


a) IV. Jahrhundert v. Chr. Nr. 3, 2« Geld für Bildsäule 


und Statue; 4, 5» Geld zur Inschrift; 8, #7 u.» Geld für Stele, 


Aufschrift und Kränze. 

b) III. Jahrhundert v.Chr. Nr. 17,50 Geld für Aufschrift und 
Stele; 18,32 u.3e. Eydocıc, Geld für Aufschrift und Aufstellung; 20,s 
Sorge für Kranz, Stele, Aufschrift; 21,26 Geld für Kranz und 
Aufschrift des Psephismas; 32,4 Geld für Aufschrift und Stele. 

c) II. Jahrhundert v. Chr. Nr. 44, 30 Eydocıc, Geld für 
Aufschrift und Statue; 49, 6 Eydocıc und Aufstellung; 53,72 
u. 74 Eydocıc, Aufstellung, Zevıa; 54, 67 Eydocıc, Aufstellung, 
Zevua; 80, ıı Sorge für Aufschrift; 81, ıs Sorge für Auf- 
schrift und Aufstellung. 

d) I. Jahrhundert v. Chr. Nr. 70, ı9 Sorge für Aufschrift: 
111, 309 Geld für Kranz. 

In Nr. 3, 22: TO de avaAwua eic TÖV Avdpıdvra Kal TMV 


eTNANV Umnperncan ToUc vewrroiac "Adunrtov Kai... Ada ist von 


zwei Neopoien die Rede; trotzdem kann ich nicht zugeben, 
daß mehrere Beamten tätig waren. Es ist hier sicher der alte 
und neue vewroinc gemeint, wie die Erwähnung des Mero- 
yeırviwv in Zeile 2 bestätigt. 

Aus den angeführten Inschriften ergibt sich also, daß 
beide Beamten, vewroince und oikovönoc in gleicher Weise 


und für gleiche Zwecke zur Zahlung herangezogen wurden. 


War nun der vewroinc Nebenbeamter des oikovöuoc oder 
Vorgesetzter desselben ? 

Über diese Frage werden wir Klarheit erhalten, wenn wir 
ein bestimmtes Ressort ausfindig machen können, dem der 
vewrroinc vorstand, aus dem er also die Kosten für Aufschrift, 
Stelen etc. bestritt. Für den vewrroinc ist uns diese Möglichkeit 
auf Grund einiger inschriftlichen Zeugnisse gegeben, während 
für den oikovöuoc keine derartigen Angaben vorhanden sind. 
Inschrift 17, 50 heißt es: TO de Avalwud...... UTNPETNCATW 
EK TWV iepWv xpnuatwv Ö vewrroinc TTauuevnc; er bestreitet die 
Kosten aus der Tempelkasse. 174, 3ı kataßakei 6 trpıduevoc 
TD vewrroin TO uEV Emdekatov rapaxpfiua, beim Kauf des 
Priestertums ist dem vewrroinc Anzahlung zu machen; er muß 
also die Tempelkasse in Händen gehabt haben. 


18, 35 TO dE Yevöuevov EIC TaUT« AVvAAWud umnperfica 
vewrmoinv Kol Aveveykeiv tfı mödeı Ev Aöywı, er hat also wohl 
die Gelder aus seiner Kasse vorgestreckt und soll sie der 
Stadt auf Rechnung setzen. | Gi 

44, 32. TO Yevöuevov AvaAwuo AVeverKeiv EV Nor mu 
möleı; 32,58. u, 21,87 : x“ 

195, 30 Te]Aea dE Krlleren] Ö iepebc apd& TOD vewnoiou 
Koi To Apyüpıov. Wie in Magnesia vom oikovöuoc, SO eI- 
hält in Priene der Priester durch den vewroinc Anteil an 
den direkten Einnahmen. — Nach den angeführten Bei- 5 
spielen hatte der vewnoinc die ganze materielle Tempelver- 
waltung in Händen, bestritt also die Kosten aus der Tempel- 
kasse. Vgl. dazu Srobada! Über griech. Schatzverwaltung, Fr “ 
Wiener Stud. X (1888) S. 306 ff., der Neopoien nachweist 
für Iasos (S. 307), Aphrodisias (p. 307), ferner taniın und 
vewrroiaı für Eleusis (S. 280.) BET = 

Die Tempelverwaltung hatte demnach ihr eignes Ressort, 
dem der vewroinc vorstand. FRE 

Vom Ausgang des IV. bis zum Bosnn des I. Ta ee 
. hunderts v. Chr. ist also die Finanzverwaltung in Priene ge- 
teilt. Wir finden zwei bestimmte Ressorts, die städtische und 
‚die Tempelkasse, deren Beamten nebeneinander fungieren. 

Anders wird es im I. Jahrhundert v. Chr. Das Amt des 3 
vewrroinc wird mit dem des oikovöuoc kumuliert. Eine Per- 
son übernimmt die Funktionen beider Ämter. Es ist dies 
der oikovöuoc, der somit im I. Jahrhundert als alleiniger 
Finanzbeamter in Priene fungiert. es 

Eine Sonderstellung scheint 6 Emi fc dioıkhcewei) ein- 
zunehmen, der ungefähr gleichzeitig gegen Ende des IV.J ahr- 
hunderts in Athen und Priene erscheint. Vgl. Fellner, Zur 
Geschichte der attischen Finanzverwaltung, Sitzb. d. k. Akad. 
d. W. philos. hist. kl. Bd. 95 (1879) 8.435 u. 443, der ihn um 
300 ansetzt; vor allem Pauly-Wissowa, Real-Encykl. V 8.790; 

v. Wilamovitz, Hermes XIV (1879) 150, frühestens um 354; 
| !) Der Titel 6 Emi rc droicncewc od. 6 Emi tn doikrcei, wieer | 
in Athen üblich war, ist ne in Athen erfunden. Die Form ist, > 
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Wilcken, Ostr. I S. 492. Anm. 1 um 320. Ferner Böckh, 
Staatshaushalt I? S. 203 ff, der eine ausführliche Darstellung 
über diesen Beamten gibt. Nach seinen Ausführungen ist 
6 emi tÄc Ödtoikncewc Chef der gesamten Finanzverwaltung 
gleich unserm heutigen Finanzminister. Dieselbe Stellung 
nimmt er vom III. Jahrhundert ab bei den Ptolemäern in 
Aegypten ein. Vgl. Wilcken, Ostr. I S. 492; P. Meyer, Heer- 
wesen S.54 und Anm. 191; ferner P. Meyer in Festschrift für 
O. Hirschfeld S. 131. Aus den Worten bei Pollux VIII 113 
über die höchste athenische Finanzstelle 6 mi tÄc dıoikrcewc 
OIPETOC NV Kai Em mpocıövrwv Kai Avakıckouevwv geht hervor, 
daß wir es mit einem Finanzbeamten zu tun haben, der die ge- 
samten Einnahmen und Ausgaben des Staates zu verwalten hatte. 

In Priene erscheint 6 €mi rc dıoıkncewc bereits um 
330 v. Chr. Vgl. 4, a5, wo er Geld für Stele, Aufschrift und 
Kranz zahlt; in 33, 6 (1. Hälfte des IH. Jahrhunderts v. Chr.) 
gibt er Geld für eine Stele; in 14, »+ (III. Jahrhundert v. 
Chr.) zahlt er den ieponoioi der Phyle Geld für Opfer; in 
87 (aus dem II. Jahrhundert v. Chr.) gibt er Geld für die 
Stele. Der Emi rc dtoikricewc gibt also Geld für die gleichen 
Ausgaben wie die beiden andern Beamten, aber über sie 
hinaus den Zuschuß für die Festfeier (14, z4). In Priene 
läßt sich dies Amt vom Ende des IV. bis ins Il. Jahr- 
hundert v.Chr. verfolgen. Vom II. Jahrhundert ab fehlen uns 
die Zeugnisse. Ob das Amt einging, ist fraglich. In Athen 
geht es wohl erst gegen 100 v. Chr. ein. Die Befugnisse des 
em rc dtoıktcewc sind dieselben wie bei dem gleichen 
Beamten in Athen. Da er nun in Priene neben andern 
Finanzbeamten tätig ist, so werden wir ihn auf Grund seines 
Titels und seiner bevorzugten Stellung in Athen und Ae- 
gypten — in Aegypten ist er Chef der Finanzverwaltung 
mit dem Sitze in Alexandria — als obersten Finanzbeamten 
von Priene bezeichnen können, dem der oikovöuoc und vew- 
noinc als Unterbeamten beigeordnet waren. Die Finanzen 


gliedern sich also in Priene wie auch sonst in Griechenland 


in: 1) Staatsfinanzen (Staatskasse); 
2) Heilige Gelder (Kultkasse). 


zwei bekannt sind; By 
a) das Amt 0 6 Emi TÄC droıkrcewe, a 
b) das Amt des oikovöuoc; jenes ist das umfangreichere, ai 
wie 2, ıa beweist. Die Unterschiede kennen wir nicht. Die Br: 
ertche der heiligen Gelder liegt bis zum I. J ahrhundert 
in den Händen des vewroinc. 
Da der Staat über beide Kassen verfügt, so belastet ie 
nach den vorhandenen Mitteln bald die eine, bald die andere 
mit etwa notwendigen Ausgaben. 


4. Karien. 


Aphrodisias. C.1.Gr. 2811. Ehrung des Moniindan Sohnes 
eines gewissen Menanders, der oikovöuoc tÄc BouAnc gewesen. 
war; römische Zeit. | 

7.1. °H BovAn Mevavdpol[v ß vel Y ete.] to0 Mevvbpan ve: 
viov Mevavdpou TOÜ OIKOVOUOU AUTNC, AYWVICAUEVOV noildwv 
TavKpiartıov &vdÖEWc TOV EIMTETENECHEVOV AYWVA ®ılinnovinov etc. 
Der oikovöuoc war Bürger und bekleidete ein hohes Amt, 
wie die weitere Inschrift lehrt. Vergleichen wir hiermit die 
Angaben zweier Inschriften aus Aphrodisias über die Gelder 
der BovAn!): C.I.Gr. 3493 n BovAn Ex TWV 1diWwv aprupodca 
avecrncev und C.1.Gr. 3831a, 10 7 iepwrarm BouAn ek TÜV 
Eaurfic pocödwv, so ergibt sich mit Bestimmtheit, daß der 
Rat seine eigene Kasse?) hatte. Da nun der oikovöuoc in 2s1l 
als Beamter der ßovAn erscheint und in Z. 6 ff. derselben 
Inschrift tÄc Avactacewc TOD | KvdpıavToc TETEVNUEVNC EK TuVv. 
mpocödwv mäcnc Mc BouAfic ebenfalls von den Geldern des 
Rates die Rede ist, so ist dieser oikovöuoc als Verwalter der 
Kasse des Rates anzusehen. "8 

Stratonicea. 0.1.Gr. 2717. = Lebas-Waddington, N. SR 
n. 518. Ende des II. Jhds. n.Chr. zur Zeit des Valerian oder 


1) Vgl. Chapot, La Province d’Asie p. 204 ff. Be 
:Vel.Liehenam 20. S.24172,2 3 *Zor Verwaltung dieser 
eigenen Kasse des Rates, in die noch andere Frträgnisse, wie Sepulkral- | 
multen und Eintrittsgelder, flossen, waren besondere Beamte, in Na BER 
disias ein oikovöuoc bestellt”. 


Be” 


er 


Gallienus, wo Asien durch die Barbaren verwüstet wurde, be- 
sonders durch die Scythen, die den Tempel der Ephesier ver- 
brannten. Z. 1. ‘H mökıc, wc Exekeuce Koi Zepomc, Epwrä did 
®ılAokadou B otkovöuon, ei emicrhcovran oi dAımhpioı BapıBapoı fi 
möleı N N xwpa TW Evecrwri Era. Die Stadt läßt durch den 
oikovöuoc eine Anfrage an den Gott richten, ob im kommenden 
Jahre die Barbaren die Stadt oder das Land verwüsten werden. 
Da die Stadt sich direkt an den oikovöuoc wendet und dieser 
den Gott befragt, so muß er ein hoher Beamter gewesen sein. 
Sicherlich war er Bürger, denn die Stadt kann nur durch 
einen Bürger fragen lassen. 

Mylasa. Lebas-Waddington, As. min.n. 404 = B.C.H. XI 
(1889) p.22.V erpachtung von Ländereien der Phyle’Otwpkrovdeic. 

eic uicdwcıv Edwkev 7 puANn N OtTwpkovdewv Kol oil aipe- 
Bevrec | Uno ic "Orwpkovdewv PuANc oikovöuon, “Epuiac 'Ero- 
raiov, lacwv Tlauuevov, Kai oi taniaı, Oubccoc ArtoAAwviou, 
ArnoA\wvıoc Möcyov, yfiv NV Otwpkovdewv tiv Ev Kußiuoic ? 
EIC TA. TTATPIKA, EKÜCTOU ETOUC XPUCWV TECCAPOKOVTO. 

Als Phylenbeamte!) treten also auf: a) 2 oikovöuoı, 
b) 2 tauiaı, deren Namen angeführt sind. Die oikovöuoı 
sind Verwalter der Domänen der Phyle, sind also verschieden 
von den rauioı, die als Schatzmeister tätig sind, wie die fol- 
gende Inschrift einer Phyle aus Mylasa zeigen wird. Von 
großer Wichtigkeit ist die Angabe über die Bestellung der 
oikovöuoı, die von der Phyle gewählt, nicht erlost werden. 

Mylasa. Ath. M. XV (1890) S. 268 ff. = Michel, Recueil 
n. 725. Ende des II. Jahrhundert v. Chr. Beschluß der Phyle 
der Yapßecurai über die Verpflichtungen gegen Zeus für den 
von einer Phyle Geehrten. 

7.7. &av de dp’ Erepac puAfic ündpxwv rıc | ruunen Avo- 
rıdeTtw Ev Tw AUTW Xp6Ovw Tornpıa Tpia N @Iekac Tpeic Aro 
dpoxuWv AkeZavdpeiwv Tpıakociwv | Kai ÖMolwc TNV QUTNV Ert- 
Ypaprv toreicdw Ep’ Ekactou Kol TTAPADIDOTW AUTA TOIC TAUIOLC 
N oikovöuoıc TÄC @ulAfic Kata xpnuarıcuov TOV TWV dIKACTWV 
KO TOD VOUOPUAUKOC. 


1) Vgl. Liebenam a.a.O. p. 225 Anm. 1 u. Gilbert a.a. O. II p. 307 
Anm. 1. 


avra (nämlich die Becher u. Schalen) roic rauiaıc N oikovönoıc. SR 
ac @uANic zeigt, daß oikovönor und rauiaı notwendig Phylen- Ar 
beamte sind, denn die gun kann nur über ihre eigenen Be 
amten a. EAN 
Wahrscheinlich sind auch hier je zwei Beamte anzu- 
nehmen wie bei der Phyle der ’Orwprovdeic (Lebas-Wadd. 404, 
so daß auf jede der drei Phylen von Mylasa zwei raum und 
zwei oikovöuoı kämen; vgl. W. Judeich, Ath. M. XV (1890) 
S. 270ff. Die Abgaben für den Gott, ee in silbernen Bechern Br 
und Schalen bestehen, sollen den Dhrlönberuiiä tauiaıch olko- 
vöuoıc TNc PuANc je a Verordnung der überwachenden Staats- 
beamten, der dikacrai und des vouopukaz, abgeliefert werden. 
Die Verschiedenheit der Funktionen des oikovöuoc und h 
tauiac tritt hier besonders treffend und klar zutage. Die Straf- je 
gelder nämlich, die bei Nichtbefolgen des Phylenbeschlusses 
zu entrichten nah haben die rauiaı einzuziehen: Z. 10. Kal 
undevi EEEcTw Katakücaı TOdE TO WAEICHO, | ei de un, Ö Kotakucac. 
KTOTEICHTW diknv eic TOv vaov TOD Aröc NESRp CU dpaxuäc 
TpicxiXioc, oi de raluior rpaZatwcav auräc rap au|ToU tourou? 
Die rauiaı werden also hiermit ausdrücklich als Kassenbeamte. 
charakterisiert, während die oikovöuoı bei dieser Phyle als, | 
Verwalter von Haus- oder Tempelschätzen erscheinen. 32 
Iasos. Dittenberger, .Or. Gr. 522 = B.C.H.X (1886) 
p- 267; Journ. of H. Stud. VIII 113. oikovöuoc der rE a 
der schen unter Milet (S. 30) behandelt ist. BR. 


5. Lykien. 
Pinara, C.I. Gr. 4258. Grabschrift. Tö uvnueiov Toü 0102 
"lovAov Zuupöpou? is eh Kiaudiac TTAatwvidoc. ee 


u 


zu betrachten. >. 
Olympus. B.C.H. XVI (1892) p. 226, ss. Gransee 
nicht vor II. Jahrhundert n. Chr. AdpnXia ‘Podoüc ‘Epuoiouv 


 Avdpi uov Anunrpiw bis kai tw deurepw dvdpi uou Maxapiw, oi- 
xovöuw toD Aukiwv &Bvouc KrA. Der Iykische Städtebund Aukiwv 
70 xoıvöv!) vgl. C.I.Gr. 4279; 4675; 5880; oder To xoıvöv 
 — Aukiwv &8voc vgl. Lebas-Waddington, As.min.n.1224; oder bloß 
To Aukiwv €dvoc wie unsere Inschrift zeigt, ferner ©.1.Gr.4332; 
"Lebas-Waddinston n. 1219, 1256, 1258, 1266; bestand aus 23 
Städten, deren Abgeordnete sich in einer jedesmal dazu be- 
stimmten Stadt zur gemeinsamen Beratung zusammenfanden. 
- — Vel.das Nähere bei Gilbert, Griech. Staatsaltertümer II S.184ff.2). 
Zu den bei Gilbert a. a. O. genannten Beamten, dem Aukıäpync, 
_ vauapxoc, ApxıpuvAaz, UTo@püAaE, Tpauuareuc, den cUvedpoı und 
_  BovAeuroi, kommt der hier genannte oikovöuoc, der wahr- 
scheinlich Verwalter der Bundeskasse war, da von keinem 
taniac die Rede ist. Wie die Namen seiner Mutter lehren, 
war er Freier und zugleich ein hoher Beamter. 


6. Phrygien. 


1. Hierapolis. Judeich, Altertümer von Hierapolis, n. 35 
(vgl. daselbst S. 30). Ehreninschrift unter der Statue des Pro- 
- vinzialstatthalters. Z. 9. mpovoncauevwv ic | avactacewc ToÜ | 
 avdpıdvroc TWVv | oikovöuwv | tfic möAewc Tarıavoü | xoi Aro- 
 xAeouc Kata Kelkeucıv TÜC TTöAEwc. 

| Die oikovöuoı rc mölewc werden für Hierapolis nur hier 
erwähnt; sie fungieren in der Anzahl 2. Jedes Verhältnis 
zum touiac bleibt unbestimmt. Da die Ausführung der avd- 
 cracıc schwerlich Unfreien aufgetragen wird, werden die oi- 
kovöuoı trotz der einfachen Namen Bürger sein. Städtischer 
-  Finanzbeamter ist der rtauiac. Er verwaltet die städtische 
Kasse, das sogenannte tauıeiov und hat Strafsummen, die an 
letzteres zu richten sind, einzuziehen. Vgl. 331,5 mpocreiuov 
TU Kara Kaıpdv Tauior dwbcı dnväpıa xiAıa mevrardcıo. 78,3 ei 
Er: _ TIC TAPA TNV dıatayııv TNV Eunv Troince, Amoriceı TM Yepouciaı 
_  dmvdpıa TTEVTOKÖCIA Kol TW Tauiaı dnvapıa trevrarocıcn. Wie aus 
dem Singularis tauiac zu schließen ist, war jedesmal nur einer 
im Amte. Vgl. Judeich S. 29. 

4) Zum xowvöv vgl. Ziebarth, Griech. Vereinswesen S. 136. 


| IE 2) Vgl. ferner Benndorf, Reisen im südwestl. Kleinasien I, Nr.93, ı3; 
a: 71,2; 97; 111,2; und II, Nr. 162,5; 


2. Phrygien, nähere Provenienz unbekannt. Avis 
6837. Gelübde an die Göttermutter: Mnrpi dewv N ie 
’Auepıiuvoc oikovöuoc TÄc nölewc euxnv. Es ist also von einem 
städtischen Beamten die Rede, über dessen Funktionen wir. 
nichts genaues erfahren. N. 

3. Phrygien: Apollonia. C. I. Gr. 5875a? Add. = I 
XIV 688 = 1 Gr. ad. r. R. p. I p. 154, 464. Die Inschrift. PL. 
befindet sich in Venusia. Mitte des III. Jahrhunderts n. Chr. R 
Widmung des oikovönoc Zayapıc für die Rettung seines Herrn. SR 

Z. 1. ‘HAiw  Mißpa ürep cwrnpiac Bpurtiou Tpaicevroc 
Zayapıc oikovöuoc. Nagaris ist Privatbeamter und gehört wohl 
dem Sklavenstande an. Vgl. C.I.L. IX 425: Mercurio invicto. 
pro eiusdem Brittii Praesentis salute ab eodem Sagari actore 
eius positus. Br 

Die griechische Bezeichnung oikovöuoc ist hier wieder ; 
gegeben durch actor!), Ss. 0.8. 8. 


7. Isaurien. 


1. Nova Isaura. Journ. of H. Stud. XXV (1905) 172, 46. 
Grabmal zu Ehren eines oikovöuoc, errichtet von seiner Frau. 
KAaudia Exöcuncev Alüp.| OoA.]oıv TOv dvdpa autnc oikovönov 
EvTeınov uvNnUNnc Xapıv. 

2. Ak-Kilisse. Sterrett, Wolfe Expedition n. 212 =]. 6. 
ad. r. R. pert. III n. 279. Karkıcroc oiko(v)öuoc Ovaxepiou N 
- |Aöv?]yov TpıBouvou Avecrncev TOv Avdpa aurfic. Die Inschrif R. 
ist sicher ungenau gelesen. In der Pariser Sammlung ı wird. 
Kakkicrn vorgeschlagen, ohne daß der Text dadurch ver- | 
ständlicher wurde. B. Keil vermutet größere Lücke: Konı > 
crw [rtov deiva] oikovöuov OvoXepiov — aUTfc. ee: 


S. Galatien. 


1. At-kafasi: Journ. of Hell. Stud. XIX (1899) 124 n. 13 
Faxdıxoc (6) oikovönoc ne Gallieus, der a: den 


meinde usw. Trans 


') Vgl. des Näheren Pauly-Wissowa, Real-Enc. I S. 329, srfl. : 
Marquardt, Privatleben I S. 137, s; Ruggiero, Diz. epigr. I66f. 


a 


- 


2 In Bieyk Galatiae vico. Kaibel E.G.405 = C. 1. Gr. 
4132. Grabschrift. TTatpidoc oixo|vöuov, xepi Kai BouAlaicıv 
_ xpatoıov F]atov "Avdpouevouc Evdad’ Exw @Binevov, W TÖdE 
5 crua mövncev. Die Bezeichnung oikovöuoc TraTpidoc ist wohl 
identisch mit oikovöuoc TÄc TTökewc. 

3. In oppido .Tschorum. C. I. Gr. 4105. Grabschritt. 
- Widmung des oikovöuoc KüAkıcroc für seinen Sohn. 
KoAkıcroc oikovöuocC ....... dac 'EYAERTW viW uvnunc XApıv. 
_ Tläpecrıv de kai xWua TÄc Kaucrpac. 


9. Lycaonien. 


N rodioen. Ath. M. XII 237. 

Bei der Inschrift Oikovöuoc Ai | Parviw kara | xeXeucıv 

- bleibt es zweifelhaft, ob oikovöuoc Eigennamen oder Titel ist, 

da nichts angegeben wird, ob sie eben vollständig ist a 

nicht, so daß man einen a enhanen ergänzen dürfte. Es 

_ ist eine durch den Gott selbst, durch Traum, Orakel oder 
_ sonstwie, provozierte Weisung (katü xe\eucıv). 


d) Thracien. 


Apollonia!). Michel, Recueil n. 328, 41; Dittenberger, 
ei ‚Spl. 2545; Öst. Mitt. XI 8. 66 n. 141. Beschluß zu Ehren 
eines Mchitektäh. Ende des II. Jahrhunderts v. Chr. 

Die oikovöuoı bestreiten die Kosten für eine Inschriftenstele 
und zwar aus einer besonderen Kasse, deren Verwalter sie sind. 
2. 41. TO dE Avarlwua TO Eic TOV TEeAauWva d0UVaL TOUC 
_ OIKOVÖUOUC AP’ WV xeıpiLoucıv AUTOI. 

| Der Plural oikovöuovc zeigt, daß in Apollonia mehrere oi- 
xovöuoı zugleich fungierten, also ein Kollegium von oikovöuoı 
anzunehmen ist; dieselben Verhältnisse wie in Magnesia und 
_ Priene: sie besorgen die Stele und haben ihr eigenes Finanz- 
DS ressort. | 
= Olbia. ©. 1.Gr. 2088 — Latyschew, Inser. Pont. Eux. 103. 
mung des oikovöuoc Diomedes für seinen Herrn Orontas, der 
- „Bürger von Olbia war und eine N Stellung beklartele 
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Über die Persönlichkeit des Orontas vgl. C.I.Gr. 2060. ’'Opövrn 

ABdaßov Aroundnc oikovöuoc &Kk TWV idiwv mv ezedpav. Dio- 
medes, oikovöuoc des ÖOrontas, erscheint in Privatstellung; 
ist also Freigelassener oder Unfreier. Bemerkenswert ist, daß 
er seinem Herrn &k 1Wv idiwv eine EZ&dpa stiftet. Die Inschrift 
stammt nach Latyschew aus der Mitte des I. Jahrhunderts n.Chr. 


IV. Außergriechische Länder. 
1. Syrien und 2. Armenien 


kommen nicht in Betracht, weil der oikovöuoc dort nur in 
christlichen Inschriften erscheint, die gesondert zu behan- 
deln sind, vgl. Einl. S. 5. 


3. Palästina. 


Schiab (Dorf). C.I.Gr. 4553. Fragment, in dem ein oi- 
kovöuloc] genannt ist. 


4. Ägypten. 

Ptolemais. Dittenberger, Or.Gr. 50. Mitte des III. Jahr- 
hunderts v. Chr. Ehrung des Dionysios, Sohn des Musaios, 
durch die dionysischen Techniten. Z. 1. £doZev Toic TExvitaic 
toic ttepi TOv Aıövucov. Der oikovöuoc Zwocißıoc hat die Gelder 
für eine Stele zu zahlen: Z. 11. TO de Avalwua TO eic NV 
crnAnv dobvaı TOV oIkovouov LZwcißiov; er war also wohl 
Kassenverwalter des Koıvov rWv Trepi TOv Aıövucov TExvirWvi), 
vgl. Dittenberger, Or.Gr. 51 Z. 14. En 

In derselben Eigenschaft, also als Kassenbeamter der 
dionysischen Künstler, finden wir den oikovöuoc Zwcißioc. 
bei Dittenberger Or.Gr. 5l. Beschluß der Techniten. Zeit 
wie oben. Z. 26. TO eic TAÜT’ AvaAwua dO0UVOL TOV OIKOVOUOYV 
Zwcißıov. 

Auffallend ist es, daß gerade hier der oikovöuoc als 
Kassenbeamter fungiert, während in fast allen koıwa (vgl. 


!) Zu den reyviraı vgl. Ziebarth a. a. 0.S. 74ff.; ferner ©. Lüders, 
Die dionysischen Künstler, Berlin 1873; P. Foucart, De collegiis sceni- 
corum artificum apud Graecos, Paris 1873; F. Poland, De collegiis 
artificum Dionysiacorum, Progr. Dresden 189. - 


Ziebarth a. a. ©. S. 28--51) der tauiac als Kassenbeamter er- 
scheint. Der tauiac ist als Kassenbeamter der koıva nach- 
weisbar vom I1II. Jahrhundert ab. Vgl. Ziebarth 8. 151. 

Hierhin gehört naturgemäß die Inschrift von Milet, Ditten- 
berger Or. Gr. 225 aus der Mitte des III. Jahrhunderts v. Chr., 
die ich bereits S. 29 aufgeführt habe. 

Thera. Dittenberger, Or.Gr. 59, Ath.M. XXI (1896) 8.258, 
LG. XI 3, II 327 mit Add. 230, M. L. Strack, Archiv für 
Papyrusforschung I1(1900) S. 204; P. Meyer, Heerwesen $.20 ff. 
vgl. Haussoullier, Rev. de Philol. XXV (1901) p. 28. Weitere 
Literatur nach Dittenberger bei Haussoullier, Milet S. 101, ı. 
Zeit des Ptolemaios Euergetes!). Brief des Königs Ptolemaios 
Euergetes vom 29. August 229 v. Chr. an den Kommandanten 
der militärischen Besatzung von Thera. Auf eine Eingabe 
seiner Soldaten in Thera gebietet Ptolemaios dem Dioiketen 2) 


2 Betreffs der Abfassungszeit dieser Inschrift wird fast allgemein 


die Zeit des Ptolemaios Euergetes angenommen. So P. Meyer a.a. 0. 


S. 21. Unter Euergetes lag auf der Insel Thera eine militärische Be- 
satzung. Ein Schreiben des Königs vom 29. August 229 liegt vor usw.; 
ferner p. 31, 109. Im: 22. Jahre des Euergetes ist Diogenes doıknrnc. 
Ebenso M.L. Strack a. a. O. S.204; Haussoullier a. a. 0. S.28; Ditten- 
berger a. a.O. n. 59 Anm. 1 und Hiller von Gaertringen, Thera I S. 165. 
Jedoch in der Festschrift für Hirschfeld p. 92 ff. sieht sich Hiller haupt- 
sächlich auf Grund des doppelten Kalenderdatums, makedonisch und 
ägyptisch, zu einer Änderung veranlaßt. Siehe die Ausführungen von 
S. 92 ab. Nach seiner dortigen Auffassung (p. 98) ist der Königsbrief 
von Thera in das 18. Jahr des Philometor, also in das Jahr 163 v. Chr., 
zu setzen. 

2) Vgl. P. Meyer, Festschrift für Hirschfeld S. 131ff. “Die Leitung 
der gesamten Finanzverwaltung, der dtoikncıic, Ägyptens und der aus- 
wärtigen Besitzungen, liegt in den Händen des dtoiknrnc, des Finanz- 
ministers in Alexandrien. An der Spitze jedes Gaues (vgl. P. Meyer, 
Heerwesen S. 31 Anm. 109, wo er nur einen dtoıknrnc für das ganze 
Reich annimmt) haben wir mit Wilcken (Ostraka I 493) einen Unter- 
beamten der dioixncıc anzunehmen, den Emi TC dloıKrIcewc TETAYMEVOC”. 
Als letzterer, sagt Wilcken a. a. O., ist freilich der Lokalbeamte gemeint. 
Es gibt also Oberdioiketen und Lokaldioiketen. Unter den Lokaldioi- 
keten standen wiederum der Umodıoıknrnc, der emuekernc, die Bacıkıkoi 
oikovöuoı mit ihren Avrırpapeic und andere Unterbeamte. Anm. 2 
sagt Wilcken: Sicher ist der Oberdioiket gemeint in der von Hiller 
von Gärtringen auf Thera gefundenen Inschrift. Danach unterstanden 


Ar 


Diogenes, ihnen die Einkünfte aus einigen vom  olkovöR 
die Krone (vgl. Hiller von Gartringen, Thera I S. 265 (eing 
zogenen Grundstücken zuzuweisen, deren Ertrag 111 Drachm 
betrug, Z. 8 do0von QUTOIC TU ln ) md | TOO oikovöu 
eic TO PR ?) xwpia| — dp’ lv TÄC TTPOCÖdOUC arre|pauve | 
yiyvecdaı Kar’ Evıauröv TTroXeluoikäc HF Pıa, damit sie daraus die 
Kosten für Opfer und Salböl bestreiten könnten: Z. 15. Orw 
Eexwcıv eic TE TAc Qu|ciac Kai TO AAeıuna daraväv. SET 

Dem oikovöuoc ging der Auftrag zu, die Nutznießung 
der königlichen Grundstücke, die dem Bacıkıköov gehörten, de 
Truppen zuzuweisen. Da die Grundstücke unter Verwaltung 
des oikovouoc stehen, muß an ihn die Verfügung in letzter 
Instanz gehen. a 

Der oikovöuoc erscheint also in Thera als Domänen- 
verwalter des Königs; sein Chef und Aufsichtsrat ist der 
dioknthc, der als erster Beamter in der Finanzverwaltung 
fungiert. | 

Thera. Dittenberger, Or. Gr. 102; M. L. Strack, Ardlr EN. 
SE ea I Be 8. au, 1 Meyer, Hoorwesen 2, 


Aaußaveiv eic TO NE von den Beamten ie Be. aber 
in das BacıAıöv”. Diese xwpia sind durchaus nicht ddecmora (vgl. da- 
gegen P. Meyer, Heerwesen S. 21), sondern von den sofort genannten 
Besitzern an den König übergegangen. Den Rechtsgrund dafür kennen 
wir nicht. $ 


2) tö Bacıkıköv ist der allgemeine Name für den Schatz. 
Ptolemäer, der aus barem Geld wie aus Naturalien besteht. So 
zeichnet tö ßBacı\ıköv bald die königliche Kasse, bald die königlic 
Magazine. Ohne Zweifel war das gesamte , der Ptolemä BR 
in Alexandria in einer Reichshauptkasse zentralisiert. (Wilckens! Ostraka- 
I S. 631). / 


Zeit ses De nnios Philometor VI (181—146 v. Chr.). Der 
Tpannoreüc der auf Kreta, Thera une: Arsinoe (Peloponnes) 


PAR ; nannten Ortschaften, Eipnvaioc, weiht zu Ehren des Komman- 
 danten von Thera, Aristippos, Sohnes des Theoxenos aus 
 Alexandreia, einen Altar für den König Ptolemaios. 
2. 1: Yrrep ’Apıcltinn]ou TOO OeolZevou ’AAleEavlöptwc tWv 
 dualdöxwv, t[oö rerjaruevov Emi Onpoc, | Bacıkei TTrodeuofiw kai 
i roic Akoıc | Beoic TO|v Bwjuöv Everev tfic | eixev Kakolxdya]diac 
 eic TE ToVc crparıwrac xali t|nv moAıv Koi Ta ToD | Bacık&wc 
 [mplaruara kai eic tovc | Beovc eü|ce|Beiac Eipnvatoc | Nıkiov [’AXe]- 
Ecavdpevdc | 6 rpauualreulc twv Kara Kprmv | koi Onpalv x]ai ’Ap- 
_ caavönv | av Ev [TTelorovvncwi | crporiw[r|wv Koi vaxiuwv!) | kai 
 oikovlöuloc rwv aurwv Törwv. Dem Epistrategen untersteht 
_ als Generalintendant des gesamten Militärbezirks der ypau- 
 warevc TWv duvdäuewv, der zugleich Untergebener des dıorknrHc 
Br ist. Diesem ypauuareuc duvauewv unterstehen a) die ypauuareic 
der kleineren Militärbezirke, b) die der verschiedenen Truppen- 
_ kategorien der Epistrategie, und zwar a) der ypaunateuc TWV 
- Koroikwv, ß) der ypauuoreuc TWv Emyövwv, Y) der ypauuateuc 
- zWv waxinwv. Vgl. P. Meyer a.a. 0. S. 65 u. 66. Eipnvaioc 
| _ als ypauuarevc war also dem militärischen Befehlshaber unter- 
geordnet und stand als oikovöuoc zugleich unter der Ober- 
‚aufsicht des dioıknrhc. P. Meyer nimmt an, daß wir es hier 
_ mit einem militärischen oikovöuoc zu tun haben (a. a. 0. 8.6 
- Anm. 13), der zu unterscheiden sei von dem städtischen und 
- königlichen oikovöuoc. Anderer Meinung ist Dittenberger (zur 
- Inschrift Anm. 9); der in dem Titel ypauuarevc TWv crparıwrWv 
kai uaxiuwv schon den militärischen Beamten erblickt. Un- 


1) “uaxınoı sind die Liniensoldaten, die sich zusammensetzten 
“ aus der früheren pdAoyz und den sonst angeworbenen Leuten grie- 
-  chischer Abstammung; Ägypter werden nicht in das Heer eingestellt”, 
P. Meyer, Heerwesen S. 64. Abweichend davon B. Niese, Gesch. der 
griech. u. maked. Staaten, II S. 406 Anm. 5, der auch eingeborene 
„Ägypter dazu rechnet; ebenso Hiller von Genen. Thera I S. 168. 
“erporiwror Kal udyınor sind hier nicht als Gegensätze aufzufassen, 
| Br sondern bilden ein Ganzes, für das der allgemeine und spezielle Aus- 
ck an wird”. P. Meyer a.a.0.S. 68. 


sei, besonders 3 gerade diese ee durch das Wor 
olkovöuoc bezeichnet werden. 

Auch ich kann der Meinung von P. Meyer in keiner 
Weise beipflichten, besonders wenn ich. berücksichtige, daß 


uıchov “Zahlmeister”” bezeichnet, hierin also schon die mili- 
tärische Aufgabe des Eipnvoioc erblicken will. Eipnvoioc 
ist aber in der vorliegenden Inschrift nicht nur als ypau- 
narevc TWV Kata Kphrnv kai Orpav kai ’Apcıvonv nv Ev TIeXo- 
movvNcwi cTPATIWTWY Kol uaxiuwv bezeichnet, sondern in zweiter 
Linie auch als oikovöuoc tWv autWwv Törtwv. Er vereinigt also 
zwei Ämter in einer Person '), indem er a) als militärischer 
Zahlmeister, b) als oixovöuoc des Königs über die betreffenden | 
Ortschaften fungiert. Die Kumulation beider Ämter wird wohl 
hier aus Bequemlichkeit erfolgt sein; denn der oikovöuoc 
mußte dem rponnareuc doch das Geld für den Sold geben 
Der König Philometor wird also bei der Stationierung seiner 
Soldaten auf Kreta, Thera und im Peloponnes dem in Thera- 
stationierten oikovöuoc zugleich die militärischen Befugnisse 
übertragen haben. Für den oikovöuoc war dies insofern u) 
leichte Aufgabe, als er in seiner Eigenschaft als Beamter des 
Bacıkıköv bereits mit Geldgeschäften vertraut war. Somit hätten Er 
wir hier einen Beamten des Königs Philometor, der De e 
Zahlmeister und Domänenverwalter zugleich ist?). = 
Theben. Dittenberger Or. Gr.89; Americ. Journ. of arch. m ; 
(1886) S. 151 n. II; Strack, te 823 near Zwischen 
209 und 205 v. Ohr. Dedikation des oikovöuoc Köuwv an die, 4 
t) Es war gestattet, derselben Person mehrere Ämter auf einm 
zu übertragen. Vgl. Ziebarth a.a.0O. S. 147; Belegstellen auf S.3 


Nr. 8; p. 82 (texviraı auf Teos); S. 83 Fach in Athen); ferne 
Liebenam a.a. 0. S. 283. 2 
?) Vgl. über die zeitliche Fixierung der Inschrift die Kap 2 


Dittenberger a. a. OÖ. n. 102 und Hiller von Gärtringen in Festschrif 
für Hirschfeld S. 94 ff. 


- a 55 
er 2 Be Ude 2 


Götter Isis, Sarapis und Apollon zum Heile des Königs 
Ptolemaios Philopator und seines Sohnes. 

7.1. Yrrep Bacıkewc TTroXeuoiou Heoü | uerdAou Pikondro- 
poc Zwrfipoc | kai Nınpöpou Koi TOO viol TTroXeuaiou | "Icıdı, 
Zapamıdı, Anörkwvı || Köuwv AckAnmdadou | Oikovöuoc TWV KaTü 
Navkparıv. 

Zu dieser Inschrift bemerkt Wilken, Ostr. I S.433 Anm. 1 

B folgendes: “Der für die Zeit des Ptolemaios IV erwiesene oiko- 
en vöuoc TWV Kata Naukparıv zeigt wohl, daß Naukratis im Finanz- 
en wesen einen eigenen Bezirk bildete, aber ob dieser oikovöuoc 
3 ein städtischer oder königlicher Beamter war, läßt sich nicht mit 

RL Sicherheit entscheiden”. Dittenberger nimmt einen königlichen 
B8 Beamten an, der dem dıoıknrhc untergeordnet war (Anm. 3). 
Wieder anders urteilt P. Meyer, Heerwesen S.6 Anm.13, indem 
. er in Köuwv den militärischen Intendanturbeamten einer make- 
 donischen Besatzung in Naukratis sieht. Die Annahme Meyers 
ist insofern hinfällig, als in Inschrift I. Gr. XIIs, 466 = Ditten- 

berger, Or. Gr. 102, auf die sich Meyer gerade stützt, kein 

militärischer oikovöuoc zu finden ist, wie eben gezeigt ist. 

je* Aus der Darlegung bei Wilken, Ostr. I 8. 433 geht 
= hervor, daß die Stadt Naukratis eine von den übrigen Gauen 
getrennte Verwaltung hatte und dies auch bezüglich des 
Steuerwesens. Danach wäre man leicht versucht, den oikovöuoc 
als städtischen Beamten von Naukratis zu bezeichnen. Allein in 
der Inschrift heißt er nicht oikovöuoc von Naukratis, sondern 
olkovöuoc TWVv xarda Naukparıv, also gleich Öc oikovouei TA 
xata Naukparıv (vgl. Dittenberger Anm. 4), d.h. diese oikovöuoc 


5 = verwaltete Besitzungen um Naukratis. Wem diese Besitzungen 
2: gehören, liegt klar auf der Hand. Sie waren Eigentum des 
a Königs Ptolemaios Philopator, zu dessen Heil und Schutz der 


oikovöuoc Köuwv den Göttern eine Dedikation macht. Der 
oikovöuoc Köuwv ist also kein anderer als der Domänenver- 
Er walter des Königs Philopator mit dem Sitze in Naukratis. 

Be -  Dime!),. Dittenberger Or. Gr. 177 = Strack, Dynastie der 


1) In einer Inschrift aus Omboi, C. I. Gr. 4860, 2. Hälfte des 
II. Jahrhunderts v. Chr., ist oikovöuoc willkürliche Ergänzung, kommt 
also nicht in Betracht. 


- Ptolemäer 8.268, 1414; und Dittenberger Or. Gr. 17 ge 
S. 268, 105. Krebs, Nachr. d. Ges, d. Wiss. Gött. 1892 a, 


Icxuplwvoc || rpauuoreuwv TTavrare | ovrı TWV Önoriuwy Toic | 
cuyyevecı!) Kai oikovö |uwı cırıWv TÄc “Hpaxkeildou uepidoc 70 
in L || kammpricaro didocdai napd Te &avrod kai rwv | d1ü fc 
2) um’ oavrovc | Kai eic TOV uerememe ik 


u 


xpovav KAT’ ETOC zupol | RTENdE, pp Fe Ö Kal | Kalrip&aro Gt 5 


doc. Die Einkünfte der königlichen Kasse bestanden 
Naturalien (cırıkd), teils in barem Gelde (Apyupıra)®). De 
entsprechend gab es nun in jedem Gaue einen oikovöuoc dp 


zuerst lernen wir den oikovöuoc CITIKWV kennen.” Krebs a aa 
S. h3D: % = 

Der oikovöuoc steht hier im Range eines önörıuoc To 
curyevecıv, der Vorstufe des höchsten Ranges der cuyyeveic 
(vgl. Anm. 1). In der uepic ‘Hparkeldou fungierten also folgende Be 
Beamten der cırıka: a) der oikouöuoc cırıkWv TÄC Hpaxkeidor in 


1) Vgl. Strack, Griech. Titel im Ptolemäerreich, Rh. Mus. 55 (1900) £ 
S. 161 ff. 

2) Vgl. Wilcken, Ostraka Ip. 387. “äcxoAobuevor — die Beschä 
tigten, haben immer amtlichen oder doch halbamtlichen Charakter. % 
In unserer Inschrift sind es offizielle Organe, die unter den vorg F 
nannten Beamten tätig waren” 

3) Vgl. Dittenberger, Or. Gr. 90, 12 u. 14/18; Papyri Amherst. u Pp- 
Nr. XXXI, e/; Papyri Oxyrh. II p. 291 Nr, 291,537162 Berl. Bas 
Urk. II Nr, 538, 19/20. | 5 


u 


uepidoc als Chef der Verwaltung; er untersteht dem dioinräc, 
da die cırıcd ein Teil des Bacıkıxöv sind; b) Apollonios, der 
Schreiber des oikovöuoc; c) als Unterbeamten beider die 
acxoAoüuevot. 
- Diese Ausführungen bestätigt Inschrift Dittenberger, Or. 
-@r. 179, wo dieselben Beamten mit Ausnahme des Schreibers 
_ auftreten. Als Dedikant erscheint daher der oikovöuoc Ani- 
 ketos, der wohl als Nachfolger des Pantaleon (Or. Gr. 177) 
zu betrachten ist. Dedikation an Ptolemaios Alexander. Z.1. 
“Yrrep Bacıkewc TTroXeuoiou | TOO kai ’AkeEdvdpou, Heoü @ıiXo- 
- Juntopoc, kat Aucaviov roD | cuyrevoüc Kal crparmmyod || kai ei 
.  tWv mpocödwv ToD | Apcıvoitou, Lx« Adüp zZ | Em’ ’Avırnrou oi- 
 xovöuou | tc “Hpaxkeidou wepldoc kamplrichn didochu etc. 
Die Inschrift gehört ebenfalls in den Anfang des I. Jahr- 
hunderts v. Chr. und fällt ein Jahr nach der Inschrift 177. 
Vgl. die Anmerkungen bei Dittenberger. 
- Philae. Dittenberger, Or. Gr. 188; C. I. Gr. 4904; Le- 
_ tronne II p. 65, 3; R. Lepsius: Denkmäler aus Ägypten und 
Äthiopien XII 8. 86 u. 234. Mitte des I. Jahrhunderts v. Chr. 
Im Auftrage Kastors, des Idiologen und Oikonomen des 
- Königs, sorgt Tryphon für die Verehrung der Herrin Isis. 
 Kacro[ploc to[ö cur]yevoüc | xoi npölc rjwı idliwlı A]lorwı kai | 
‚oikov[öluov To[ü] Balcılkelwe] | Koi rflc aldjeApf|c Kai twv | 
 tervwv t[ö| n[poc]külvinu[e] | mapa [tflı Kupion "Icıdı n|le]moin|xe] 
| Tpvpw[vloc cuvepnßov Koi n|polkexei[pıcue[vjou [ün’] au[to]o. | 
Zum Texte bemerkt hier Dittenberger: Tpüpwvoc sei Anako- 
_ Juth im Genetiv statt des notwendigen Nominativ. B. Keil ist 
der Ansicht, daß vorn vom Steinmetzen <“Yrmep» Käcrtopoc KTA. 
ausgelassen ist und Tpupwvoc von rpockuvnua abhängt. 
Als besonderes Ressort wurde im Laufe der Zeit (mach 
Hirschfeld, Kais. Verwaltungsbeamt. S. 352 und P. Meyer in 
- Festschrift f. Hirschfeld S. 132 ff. im II. Jahrhundert v. Chr.) 
von der allgemeinen Königskasse (Bacıkıköv) die Privatkasse 
des Königs 6 idioc Aöyoc abgezweigt (vgl. Wilcken, Östr. I 
8.631). Die erste Erwähnung des neuen Ressorts finden wir im 
' Jahre 131/30 v.Chr. Von dem Staatsgut wird also das Privatgut 
_ des Königs abgezweigt. Die Richtigkeit dieser Behauptung 
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für die Ptolemäerzeit bestätigt auch unsere Inschrift, wo: 7 
verschiedene Titel genannt sind: a) der mpöc rwı idiwı Aöyw 48 
 b) der oikovöuoc To0 Bacıl&wc, mithin zwei verschiedene 
Ämter in Betracht kommen. In unserer Inschrift tritt aller- 
dings zur Bezeichnung oikovöuoc ToD Bacık&wc noch ein Zu- 
satz. Der oikovöuoc führt nämlich (wenn wir nicht mit Le- s 
tronne II p. 65 und O. Hirschfeld S. 353 den Ausdruck OiKo- . 
vöuoc Bacık&wc als Bestimmung für sich und kai fc dere RER 
Kol TWv TervwV zu Kacropoc gehörig betrachten) den Titel z 
oIKoVvOuoc Bacıkewe Kal TC AdEAPNC Kal TWV TERvwv; vgl. dazu 
P. Meyer in Festschrift S. 132. Somit erscheint hier der oiko- 
vöuoc als direkter Privatbeamter des Königs und der könig- 
lichen Familie. Berechtigung zu dieser hohen Stellung gibt 
der höchste Ehrentitel der cuyyeveic, den Kastor ja Führt, ir 
Untergebener des Kastor war Tryphon, der Z.7 kurz- 
weg als 6 mpokexeipıcuevoc Um ouToD (Sc. Käcropoc) bezeichnet 
ist. Ebenso bei Dittenberger, Or. Gr. 189, Z. 1, wo derselbe 
Tryphon als Untergebener des Kastor Air) Br dem Titel 
6 mapda Kacropoc. Unsere Angaben bestätigt die mit Ditten- 
berger, Or. Gr. 188 ganz analoge Inschrift Dittenberger, Or. 
Gr. 189, Mitte I. Jahrhunderts v. Chr.: Tpipwv 6 apa Kaäc- 
TOopoc | TOO cuyyevoüc Koi mpoc TWı | idiwı Aöywı Kal OIKOVÖ- 
Hou To0 | Bacık&we kw mpöc nv Kullpiav Icıv Kai meroinuaı 
TO mpoc|kbvnua TWV Yovewv Kal TWy | KdEAPWV Kai TWV SER 
| kai tWv cuvepnßwv. | BI; - 
Die beiden angeführten Inschriften zeigen die Kumu- 
lation zweier Ämter, des idioc Aöyoc und oikovöuoc in der 
Person Kastors. Wie erklärt sich diese Vereinigung der Ämter? 
Dittenberger führt zu n. 188 Anm. 3 folgendes aus: “Cum | 
Strabo oeconomos plures sub summo idiologi regimine fuisse 
testetur, mireris unum eundemque hominem utrumque offi- 
cium sustinere. Quod nescio an ita potissimum expediatur 
ut statuamus idiologum cum plures essent rationum quas ille 
curabat provinciae aliquam ex his sibi administrandam sum- 
psisse, reliquas singulis oeconomis tradidisse. Sie certe ipse 
simul totius oficii praefectus et unius partis oeconomus erat”. 
Mir scheint folgendes wahrscheinlicher zu sein. Der OIKoV 
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oc ist Verwalter des Bacı\ıköv mit seinen Unterabteilungen 
(vgl. S. 52 u. 56), der idioc Aöyoc ursprünglich Verwalter 
der Privatkasse des Königs, die im II. Jahrhundert v. Chr. 
_ vom Bacı\ıköv getrennt wurde. Bereits im I. Jahrhundert 
v. Chr. (vgl. unsere Inschrift) nimmt der Idiologus eine be- 
aufsichtigende Stellung gegenüber der Priesterschaft ein, denn 
in seinem Auftrage sorgt Tryphon für die Verehrung der 
Göttermutter Isis. Finanzielle und priesterliche Funktionen 
sind also in der Hand des Idiologus vereinigt (vgl. dazu Otto, 
Priester und Tempel Ägyptens I S. 64). Beide Ämter sind wohl 
aus Bequemlichkeitsrücksichten in der Person Kastors, eines 
hochangesehenen Mannes am königlichen Hofe — er führt 
ja den vornehmsten aller ptolemäischen Titel cuyyevnc — ' 
vereinigt worden. Vielleicht spielten auch verwandtschaftliche 
Beziehungen bei Besetzung beider Ämter mit. Daher die hohe 
- Stellung. — Geben wir nun mit Wilcken, Hermes XXTII1(1888) 
S. 600 u. 605, und Ostr. 1 S. 643 ff. zu, daß in römischer Zeit der 
Apxıepeuc AkeZavdpeiac kai Aiyuntou rräcnc mit dem römischen 
Beamten idioc Aöyoc, einem der höchsten Finanzbeamten zu 
identifizieren sei (ebenso Otto a. a. O. 8. 61), so ergibt sich 
folgendes. Höchster Beamter in der weltlichen Finanzverwal- 
tung ist der dıoıknrthc, dagegen in der Tempelverwaltung der 
 idioc Aöyoc; Unterbeamter des dıoıknrnc der oikovöuoc. 
Bei Errichtung des {ödioc Aöyoc wurden wohl Kompe- 
_ tenzen des oikovöuoc abgezweigt und dem neuen Beamten, dem 
Idiologus, übertragen, der sich bald zu einer einflußreichen 
und angesehenen Stellung emporschwang. Über seine Funk- 
tionen vgl. P. Meyer in Festschrift 8. 148 ff..; Archiv f. Papyrus- 
forschung III S. 86 £f.!). In unserer Inschrift sehen wir noch 
einmal die Kompetenzen beider Ämter des Idiologus und des 
oikovöuoc in der Person des Kastor vereinigt. Der oikovöuoc 
war also in gewisser Beziehung Vorläufer des Idiologus, 
vgl. dazu Meyer, Festschrift S. 132 Anm. 4. 


1) “Es gibt kein Land des idioc Aöyoc, wie ich in der Hirschfeld- 
Festschrift p. 133 ff. annahm. Das Erbpachtland, für das die rıuy an 
den idıoc Aöyoc gezahlt wird, gehört dem Bacıkıköv. Der idloc AöYoc 
hat also mit Privatgut, Privatländereien des Königs nichts zu tun”. 


Theben. Dittenberger, Or. in 669 — = ni .Gr. 4957, 
68 n. Chr.; Edikt des Präfekten Tiberius 7 ulius Alexande 2 
S 3. Verbot widerrechtlicher Ausdehnung fiskalise 
Privilegien (vgl. den Bericht zur Inschrift von A. En 
Rh. Mus. 1828 p. 133#.; für unsere Stelle p. 167 ff.). 
Das einzige Recht He Fiskus außer dem privilegium ı exi 
gendi besteht in Sicherheitsmaßregeln, die seine Beamten a 
wenden dürfen, wenn der Schuldner verdächtig wird. Z. 22H 
heißt es daher: xeXeuw oVv, Öcric Av EvOäde | Emitportoc Kupiov. 1 
OIKOVOUOC ÜUTOTTOV TIVa ex TDV Ey ToIc dnuociorc rPATUACIV } 
ÖvTwv, Katexecdoı aVTOU TO Övoua N rpoypageıy, iva undeic 5 
ro Tolbrwı cuvßarinı, | F uepn TWv brmapxövrwv aUTOD KOTE- 
.XEIV Ev TOIC Önuocioic TpOCc 6peiAnua. Den 
Beamten des Fiskus (öcrıc &vddde . . bis npäynacıv Övrwv 
ist also gestattet: a) karexechan oVTOO TO Övoua (des Vera 
tigen roö ünöntou) sich den Namen zu merken; b) npo- 
Ypageıy, Iva undeic Twı ToIÜUTwı cuvßalAnı einen öffentl 
Anschlag zu erlassen, damit keiner mit ihm ein Geschäft 
eingehe; c) uepn TWV ÜrapxovTwv AUTOÜ KATEXEIV.... öpel-. 
Anua Pfänder zu nehmen, die einstweilen in öffentlich: } 
Archiven aufbewahrt erden Hier werden also zwei Unte 
beamten des Präfekten genannt, der Enitponoc Kupiov u 
oikovöuoc. Beide sind Beamte des Fiskus und, wie au 
unserer Inschrift zu ersehen ist, wohl Aufsichtsbeamte. D 
Worte Enitponoc Kupiov N) olkovöuoc zeigen, daß beide 
demselben Zweige der Fiskalverwaltung tätig waren. Vgl. 
dazu O. Hirschfeld, Kaiserl. Verwaltungsbeamten 8. 367 ff 


LEBENSLAUF. 


Geboren wurde ich, Peter Landvogt, katholischer Kon- 
 fession, als Sohn des Deere Philipp ao und seiner 
Ehefrau Elisabeth, geb. Lenz, am 31. Januar 1882 in Polch, 
Bezirk Coblenz. 
Vom 6.—14. Lebensjahre besuchte ich die Elementar- 
schule meines Heimatsortes; im 15. begann ich mein Studium 
_ und kam mit dem 16. Lebensjahre auf die Untertertia des 
Gymnasiums zu Prüm, das ich 4 Jahre mit Erfolg besuchte. 
- Von Ostern 1902 ab besuchte ich das Gymnasium (damals 
in Entwicklung) zu Andernach und erhielt daselbst am 12. 
Februar 1904 das Zeugnis der Reife. 
; Mit dem Sommersemester 1904 bezog ich die Universität 
2 "Bonn und hörte Vorlesungen bei den Herren: Bücheler +, 
Brinkmann, Elter, Solmsen, Deubner, Bickel, Loescheke; 
Nissen, Küntzel, Clemen; Wilmanns, Litzmann, Drescher, 
- Schultz; Dyroff, Freytag; Esser und Lerch ix 
® Vier Semester nahm ich teil an den stilistischen Übungen 
les Herrn Bickel und an den Übungen des Proseminars für 
klassische Philologie der Herren Bücheler, Brinkmann, Elter; 
zwei Semester an den Übungen des germanistischen Pro- 
‚seminars der Herren Wilmanns und Litzmann; je ein Semester 
' an den archäologischen Übungen des Herrn Loeschcke und 
_ den historischen des Herrn Küntzel. 
ds “ - Seit Wintersemester 1906/07 besuchte ich die Kaiser- 
_ Wilhelms-Universität zu Straßburg i. E. und hörte Vor- 
' lesungen bei den Herren: Reitzenstein, Keil, Michaelis; | 
Br Henning, Martin; Ziegler, Bäumker, Wundt nt Spahn. u 
BR En Semester war ich Mitglied des Seminars für klas- | 
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Keil; je ein Semester nahm ich teil an den epigrapl 
ann von Herrn Keil, an den Übungen des germanist 
Seminars der Herren Henne und Martin, und an den p 
sophischen Übungen des Herrn Wundt. ar 

Die Anregung zu vorliegender Arbeit verdanke {che | 
Prof. Dr. Bruno Keil, der mir auch bei der Autertang | 
Arbeit stets BE zur Seite stand. 3 
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mein verbindlichster Dank ausgesprochen. 
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